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Telephon Nr. 158.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 1. Dezemker.

Das Kaiſerpaar iſt mit den W Auguſt Wilhelm
und Oskar geſtern früh 8 Uhr auf der Wildparkſtation
eingetroffen und hat ſich nach dem Neuen Palais begeben. Der
Kaiſer hörte auf der Reiſe die Vorträge des Chefs des
Marinekabinets Viceadmirals Frhrn. v. SendenBibran und
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes Staatsminiſters
Grafen v. Bülow. Um 10 Uhr empfing der Kaiſer in Pots-
dam den Chef des Militärkabinets General der Jnfanterie
v. Hahnke zum Vortrag. Wie den „Berl. N. N.“ aus
Amſterdam berichtet wird, ſchildern dort aus Vliſſingen
eingetroffene Perſonen die Begegnung zwiſchen den deutſchen
Majeſtäten und den beiden Königinnen der Nieder-
lande, welche die Reiſe von Loo nach Vliſſingen nicht geſcheut
hatten, um das Kaiſerpaar zu begrüßen, als überaus herz-
lich. Die herbeigeſtrömte Volksmenge, welche zwiſchen der
Landungsſtelle und dem Bahnhof Aufſtellung genommen hatte,
brachte dem Kaiſer ſtürmiſche Huldigungen dar, während die
Muſik „Heil Dir im Siegerkranz“ und „Die Wacht am Rhein“
ſpielle. Der Kaiſerin wurden prachtvolle Blumenſträuße über
reicht.

Kaiſer Wilhelm und Amerika. Ein amerikaniſches Blatt,
das „NewYork Journal“, behauptet, der deutſche Kaiſer habe ſeinem
Londoner Vertreter durch den Grafen Bülow eine Art von Gruß
an das amerikaniſche Volk mit allerhand rie vollſte Be-
wunderung ausdrückenden Bemerkungen übermitteln laſſen.
Demgegenüber ſtellt die deutſche Botſchaft in London
durch die engliſche Preſſe öffentlich feſt, daß Kaiſer Wilhelm wohl
privatim ſeine Befriedigung über den Beſuch in England geäußert, ſich
auch freundlich über Amerika ausgeſprochen habe, im Uebrigen aber
die NewHYorker Meldung aus der Luft gegriffen ſei.
Die „Deutſche Kolonialzeitung“ veröffentlicht ein

Kaiſerliches Hand ſchreiben vom 18. Nov. 1899 an die
deutſche Kolonialgeſellſchaft zu Händen des Präſidenten
Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, in welchemder Ka iſer für die Glückwünſche anläßlich der Er-
werbüng der Samoa Jnſeln wärmſtens dankt und
der Hoffnung Ausdruck giebt, daß mit Gottes Hilfe
unſere Kolonien getragen von der verſtändnißvollen opfer
bereiten Fürſorge des deutſchen Volkes und geſtützt auf eine
kräftige Flotte, im friedlichen Wettbewerb mit anderen Völkern
einer gedeihlichen Fortentwickelung entgegengehen mögen und
ſich dem deutſchen Vaterlande als ſegensreich erweiſen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurden
der Antrag Heſſens betr. die Zulaſſung von Rechtsanwälten
des Oberlandesgerichts Darmſtadt und die Vorlage betr. den
Entwurf eines Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit
den Ausſchüſſen überwieſen. Den Ausſchußanträgen zu dem Entwurf
einer Verordnung betr. das Verfahren vor den auf Grund des
Jnvalidenverſicherungsgeſetzes errichteten Schiedsgerichten, ferner
den Ausſchußberichten über. die Vorlage betr. den Entwurf einer
Verordnung wegen der Formen des Verfahrens und des Ge-
ſchäftsganges des Reichsverſicherungsamtes in Angelegenheiten der
Jnvalidenverſicherung, über die Vorlage betr. die Verleihung von
Korporationsrechten an die mit dem Sitze in Tſing-tau gebildete
Schantung-Bergbaugeſellſchaft, über die Vorlage betr.
den Entwurf eines Geſetzes über die Feſtſtellung des Haus
haltsetats für die Schutzgebiete auf das Rechnungs-
jahr 1900, den Ausſchußberichten über die Entwürfe von
Geſetzen betr. die Feſiſtelung des Reichshaushaltsetats
für 1900 und die Aufnahme einer Anleihe für die Zwecke
der Verwaltung des Reichsheeres, der Marine 2c.,
ſowie betr. die Verwendung von überſchüſſigen
Reichseinnahmen aus dem Rechnungsjahre 1900 wurde
die ßr ſtimmung ertheilt. Die Ausſchußberichte über den Ent
wurf des Etats für das Reichsmilitärgericht zum Reichshaus
haltsetat für 1900 und über die Entwürfe eines Nachtrags zum
Reichshaushaltsetat für 1900 und zwar für das Auswärtige
Amt und zum Etat der Reichsſchuld werden genehmigt.

Jm Reichstage fällt am Freitag nächſter Woche wegen des
katholiſchen Feiertags die Plenarſitzung aus. Auch der Sonnabend
ſoll ſodann frei bleiben und am Montag, 11. Dezember, die
Berathung des Etats beginnen. Vorher ſoll noch das
Münzgeſet in erſter und die lex Heinze in zweiter Leſung
crledigt werden. Alsdann tritt das Haus in die Weihnachtsferien,
welche ſich bis zum 9. Januar 1900 erſtrecken ſollen.

RKanualvorlage und Flottenvorlage. Die Vorarbeiten
für die erweiterte Kanalvorlage, welche dem nächſten
Landtage zugehen ſoll, werden, dem „B. T.“ zufolge, ſeitens
der zuſtändigen Behörden mit beſten Kräften gefördert. Doch
erſcheint es einigermaßen zweifelhaft, ob ihr Abſchluß ſo bald
erreicht werden dürfte, daß das Abgeordnetenhaus bereits
vor dem dritten oder vierten Monat des nächſten
Jahres in die Lage kommen könnte, ſich mit der
neuen Kanalvorlage zu befaſſen. Die Flotten-
vorlage wird alſo viel früher eingebracht werden. Es
heißt nämlich, ſicherem Vernehmen nach, daß dieſelbe bereits
m Januar dem Reichstage zugehen werde.

Perſonalnachrichten. Prinz Albrecht von Preußen,
Regent von Braunſchweig, iſt geſtern Nachmittag um 6 Uhr
aus Braunſchweg in Berlin eingetroffen. Der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes Staatsminiſter Graf von

ülow, iſt über Potesdam nach Berlin zurückgekehrt.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des Rothen Adler
ordens 2. Klaſſe mit Eichenlaub an den vortragenden Rath im

Freitag, I. Dezember 1899.
Miniſterium des Jnnern, Geh. Oberregierungsrath v. Knebel-
Döberitz.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß eine jüngſt in
Straßburg gefallene Aenſzerung des Staatsſekretärs
v. Podbielski bei einer Berathung mit Vertrelern der
elſäſſiſchen Handelskammern nicht im vollen Umfange
gewürdigt wurde. Der Staatsſekretär ſagte, daß mit
Rückſicht auf die Bedeutung der Poſteinkünfte
für den ganzen Reichs-Etat mit Ermäßigungen nur
ganz allmählich vorgegangen werden könne. Vorerſt ſeibeabſichtigt den Ortstarif auf die Nachbarorte auszudehnen

und gleichzeitig im Ortsverkehr eine Poſtkarte zu zwei Pfennig
und einen Druckſachentarif einzuführen, der mit 2 Pfg.
anfangend ungefähr die Hälfte der bisherigen Sätze ergeben
würde. Durch allmähliche Vergrößerung der Ortosbezirke könne
man vielleicht ſpäter dazu kommen, eine Fünf-Pfennig-
Briefgebühr für das ganze Reich einz uführen.

Jm Intereſſe der der Jnvaliden- und Alters-
verſicherungspflicht unterliegenden Bevölkerungskreiſe darf darauf
aufmerkſam gemacht werden, daß ſich nach dem neuen, am
1. Januar 1900 in Kraft, tretenden Jnvalidenverſicherungs-
geſetze die Beſtimmungen über die nachträgliche Beibringung
von Beitragsmarken mit dem Beginn des nächſten Jahres
weſentlich ändern werden.

Bisher war c erlaubt, rückſtändige Beitragsmarken für ver-
gangene Zeiten verfſichcrungspflichtiger Beſchäftigung ohne jede
zeitliche Beſchränkung nachträglich zu verwenden. Der 8 146
des neuen Geſetzes beſtimmt, daß die nachträgliche Ent
richtung von Beiträgen für eine verſicherungspflichtige Be
ſchäftigung nach Ablauf von zwei Jahren, ſofern aber
die Beitragsleiſtung wegen verſpäteter Feſtſtellung einer bisher
ſtreitigen Verſicherungspflicht oder aus anderen Gründen ohne Ver-
ſchulden der Betheiligten unterblicben iſt, nach Ablauf von
vier Jahren ſeit der Fälligkeit unzuläſſig iſt. Es
liegt danach im Jntereſſe der Verſicherten ſelbſt, wenn ſie die etwa
noch rückſtändigen Beiträge bis zum Ende Dezember des
laufenden Jahres beidringen um bei eventuell ſpäteren

nicht wegen der Frage der Erfüllung der geſetzlichen
artezeit u. ſ. w. in eine unangenehme Lage zu kommen. Freiwillige

Beiträge und Beiträge einer höheren als der maßgebenden Lohnklaſſe
dürfen nach dem neuen Geſetze für eine länger als ein Jahr zurück-
liegende Zeit ſowie nach eingetretener Erwerbsunfähigkeit nachträglich
Tee die fernere Dauer der Erwerbsunfähigkeit nicht entrichtet
werden.

Der Jnſtizminiſter und der Miniſter des Jnnern haben
auf Grund des Ausführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetz
buche über die Eheſchließzung von Ausländern eine Ver-
fügung erlaſſen.

Danach wird der Juſtizminiſter von der Vorſchrift der Beibringung
eines Zeugniſſes der ausländiſchen Staatsbehörde, daß dieſer ein Ehehin
derniß nicht bekannt iſt, auf hinreichend begründeten Antrag im einzelnen
Falle Befreiung bewilligen. Die Angehörigen Belgiens, Frankreichs,
Ftaliens und Luxemburgs werden dagegen der Regel nach dieſe
Bewilligung nur erhalten, wenn ſie nächweiſen, daß das Aufgebot
nach Vorſchrift ihres heimathlichen Rechts erfolgt iſt. Von derweiteren Vorſchrift des Ausführungsgeſetzes, wonach Ausländer

auch ein Zeugniß ihrer Staatsbehörde darüber beizubringen
haben, daß ſie ihre Staatsangehörigkeit durch die Ehe-
ſchließung nicht verlieren, ſondern auf ihre Chefrau und ihre ehe
lichen oder durch die nachfolgende Ehe legitimirten Kinder übertragen,
ſind bis auf Weiteres die Angehörigen von Belgien, Frankreich,
Großbritannien, Jtalien, Luxemburg, Niederlande, Vereinigte Staaten
von Nordamerika, Oeſterreich-Ungarn, mit Ausnahme von Salzburg,
Tirol, Vorarlberg und Krain, von Schweden und Norwegen, ſowie
von der Schweiz befreit. Angehörigen anderer Staaten wird
der Miniſter des Jnnern auf hinmeichend begründeten Antrag im
einzelnen Falle Befreiung gewähren. Die Angehörigen Rußlands
und Griechenlands werden der Regel nach dieſe Bewilligung nur
erhalten wenn ſie die Beſcheinigung eines ihrer Konfeſſion ange
hörenden Geiſtlichen beibringen daß er bereit iſt, ſofort nach der
ſtandesamtlichen Trauung die kirchliche Trauung vorzunehmen.

Schnlbildung der Rekruten. Jm Erſatzjahr 1898,/99 wurden
für das Landheer und die Marine im BHereiche der preußiſchen
Monarchie insgeſammt 151 648 Mannſchaften ausgehoben. Von
dieſen hatten Schulbildung in der deutſchen Sprache 151 529, nur
in der nichtdeutſchen Mutterſprache 119, während 134 (,09 v. H.
ohne Schulbildung waren, gegen 2,37 im Etatsjahre 1880/81.

Heute hält die Auſiedelungs Kommiſſion in Poſen untet
Vorſitz des Oberpräſidenten von Bitter Plenarſitzungen ad. Be
dieſer Gelegenheit ſollen auch die Baupläne für Schul und Kirchen
bauten erörtert werden. Raſcher als bisher ſoll ſchließlich die Auf-
theilung großer Güter und ihre Neubeſiedelung ſtattfinden.

Ueber die Bagdadbahn ſchreibt die „Times“ in offen-
bar ſehr ſauer-ſüßer Stimmung

Die der „Deutſchen Bank“ jüngſt vom Sultan ertheilte
Konzeſſion über die Verlängerung der Anatoliſchen Eiſen
bahn iſt ohne Zweifel eine der bedeutendſten Triumphe
jener Vereinigung von politiſchem Einfluß mit kaufmänniſchem
Unternehmungsgeiſt, die die Deutſchen mit aller ihrer
gewohnten Gründlichkeit und Vorausſicht anwenden. Man möge es
den Engländern nicht übel nehmen, daß ſie es etwas bedauern, daß die
von England ſchon vor 50 Jahren geplante Eiſenbahnlinie nun
ſchließlich in die Hände einer anderen Macht gern iſt. Aber zwei
Erwägungen können ſie tröſten Sie haben die Hände bereits voll von
verantwortlichen Aufgaben, die das britiſche Reich mit ſich bringt, und
ferner iſt für ſie der Weg offen, ein Intereſſe an der neuen Bahn
linie zu erwerben, ohne die Hauptlaſt der Verantwortlichkeit zu über
nehmen. Es giebt keine andere Macht, in deren Händen die Engländer
das Unternehmen lieber hätten fallen ſehen denn es giebt keineMacht, die ſo weſentliche Fortſchritte in der Richtung unſerer eigenen

liberalen Handelspolitik gemacht hätte.

Eine wichtige Nachricht, die auf die Eiſen bahnbauten
im inneren Zentralafrika, wie namentlich auch in DeutſchOſtafrika

Geschäftsstelſe in Berlin Bernvurgerstr. 3.
Telephon Nr. ozl.

Bezug hat, kommt aus Brüſſel. Die Kommiſſion, welche Vor
arbeiten für eine Eiſenbahn von den Stanleyfällen nach dem
Tanganyika und nach dem AlbertSee machen ſoll unb bereits im
März von Europa abgereiſt iſt, hat am 6. April die Stanleyfälle erreicht.
Man hat ſofort eine Karawane gebildet und der Leiter, Adam, iſt mit
ſeinen Leuten nach Bafuatoli am Tſchopo, etwa 150 Kilometer nach
Oſten gezogen. Das Land iſt außerordentlich günſtig für den Eiſen
bahnbau große Hinderniſſe ſind noch vorhanden an manchen Stellen
giebt es Sümpfe, die aber nicht tief ſind. Viele kleine Flüſſe laufen
nach Tſchopo bis zum Tanganyika ſind die Verhältniſſe die gleichen
So nahen ſich unſerem Oſtafrika raſch von allen Seiten Eiſenbahnen.

Parlamentariſches.
Als Kandidat für das Abgeordnetenhaus im Wahjikreiſe

Oletzko-Lyck-Johannisburg iſt an Stelle des zum Poli-
direltor ernannten Landraths v. d. Gröben der Gutsbeſitzer Neck-
Marczinowen in Ausſicht genommen.

Deutſcher Reichstag.
113. Sitzung am 30. November 1899. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf v. Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt der ſchleunige Antrag des

Abg. Albrecht und Genoſſen (Soz.) wegen Einſtellung eines gegen
den Abg. Thiele-Halle (Soz.) ſchwebenden Privalklageverfahrens.
Das Haus beſchließt dem Antrage gemäß.

Darauf wird die zweite Verathung der Novelle zur
Gewerbeordnung bei S 1390 fortgeſetzt, der die Beſtimmungen
über die Ladenſchlußſtunde enthält. Der Paragraph lautet
in der Faſſung der Kommiſſion 5Auf Antrag von mindeſtens zwei Dritteln der betheiligten Ge
ſchäftsinhaber kann für eine Gemeinde oder mehrere örtlich unmittelbar
zuſammenhängende Gemeinden durch Anordnung der höheren Ver
waltungsbehörde nach Anhörung der Gemeindebehörden für alle oder
einzelne Geſchäftszweige angeordnet werden, daß während beſtimmter
Stunden um die Mitte des Tages oder in der Zeit zwiſchen
8 Uhr Abends und 6 Uhr Morgens oder in der Zeit zwiſchen 9 Uhr
Abends und 7 Uhr Morgens die Verkaufsſtellen für den geſchäftlichen
Verkehr geſchloſſen fein müſſen. Die Beſtimmungen der Fs 139e
und 1394 werden hierdurch nicht berührt.

Auf Antrag von mindeſtens einem Drittel der betheiligten
ten aber hat die höhere Verwaltungsbehörde die betheiligten
Geſchäftsinhaber durch ortsübliche Bekanntmachung oder beſondere
Mittheilung zu einer Aeußerung für oder gegen die Einführung des
Ladenſchluſſes im Sinne des vorſtehenden Abſatzes aufzufordern.
Erklären ſich zwei Drittel der Abzuſtimmenden für die Einführung,

a die höhere Verwaltungsbehörde die entſprechende Anordnung
refſfen.

Der Bundesrath iſt befugt, Beſtimmungen darüber zu erlaſſen,
in welchem Verfahren die erforderliche Zahl von Geſchäftsinhabern
feſtzuſtellen iſt.

Die letzten beiden Abſchnitte bat die Kommiſſion neu ein-
West, desgleichen die im erſten Abſatz durch Druck ausgezeichneten

orte.
Ein letzter Abſatz beſagt, daß während der Zeit des Geſchäfts

ſchluſſes auch der Handel auf den Straßen und im Umherziehen
verboten iſt; Ausnahmen können von der Ortspoliz iberörde
zugelaſſen werden. Ein zweiter S 1390e ordnet geſetzlich den Laden
ſchluß für den geſchäftlichen Verkehr von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr
Morgens an und ſieht einige Ausnahmefälle vor.

Der Sozialdemokraten (Albrecht und Gen.) beantragen die Zu-
ſammenfaſſung beider Paragraphen in einen, der den geſetzlichen Schluß
von Verkaufsſtellen für den geſchäftlichen Verkehr von 8 Uhr Abends
bis Morgens 5 Uhr anordnet und nur fur Tage vor Sonn und
Feicrtagen 9 Uhr zuläßt, außerdem, wie der letzte Abſatz der
Kommuüiſſtonsfaſſung, jeden Handel während dieſer Zeit unterſagt.

Abg. Frhr. v. Stumm-Halberg (Rp.) beantragt, die von der
Kommiſſion im erſten Abſatz cingefügten Worte „um die Mitte
des Tages o der“ und den S 139es zu ſtreichen.

Abg. Blell (freiſ. Vp.) beantragt, die von der Kommiſſion ein
gefügten Abſätze 2 und 3 zu ſtreichen.

Abg. v. Saliſch (konſ.) beantragt, im erſten Abſatz am Ende
hinter den Worten „7 Uhr Morgens“ einzuſchalten „für be
ſtimmte Zeiträume oder für das ganze Jahr.“

Abg. RöſickeDeſſau (wildlib.) beantragt ſchließlich, im letzten
Abſatz des S 1390e hinter den Worten „von ſolchen Waaren“ einzu
fügen „in anderen Verkaufsſtellen.“

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Darüber ſind wir ja Alle einig,
daß der Staat berechtigt iſt, in das Erwerbsleben des Einzelnen ein
zugreifen, wenn die Jntereſſen des Einzelnen mit denen der Allge

kollidiren oder wenn es ſich um den Schutz der Schwachen,
der Frauen und Minderjährigen oder um hohe ethiſche Ziele, wie
bei der Sonntagsruhe, handelt. Von alledem iſt bei dem
obligatoriſchen Ladenſchluß nicht die Rede. Der Arbeiter und An
eſtelltenſchutz iſt durch die beſchloſſene Mindeſtruhezeit gewähr-
eiſtet. Der obligatoriſche Ladenſchluß geht über die Arbeiter-
ſchutzgeſetzgebung hinaus er iſt eine obrigkeitliche Bevormundung er
wachſener ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender, die an die mittelalterlichen
Haus und Gewerbeordnungen erinnert. Die Alleinbetriebe bilden in
Deutſchland die Mehrheit, ſie werden durch den Ladenſchluß am
empfindlichſten getroffen. Sie zwingen damit den Einzelnen, anders
über ſeine Zeit zu disponiren wie er es ſonſt tm Jntereſſe ſeines
Geſchäftes thun würde. Deshalb bedauere ich, daß hier nicht blos
die Möglichkeit, ſondern die Vorſchrift gegeben werden ſoll, daß auf
Antrag von nur einem Drittel der Betheiligten die Verwaltungs-
behörde eine Umfrage und Abſtimmung in die Wege zu leiten hat.
Die Mehrheit kann auf dieſe Weiſe leicht überrumpelt werden.
Ich ſtehe daher auf dem Standpunkt des Abg. Blell, dem ich zu
folgen bitte. Die anderen Anträge bitte ich bis auf den Antrag des
ar e Stumm abzulehnen dieſen aber anzunehmen. Beifall
rechts.

Abg. Münuch-Ferber (natlib.): Wenn geſagt wird, es gäbe hier
nichts zu ſchützen, ſo bin ich mit meinen politiſchen Freunden
der entgegengeſetzten Anſicht. Es iſt im Handelsgewerbe ſehr viel
zu ſchützen. Mehr als die Hälfte aller Angeſtellten muß über 14
und 15 Stunden täglich arbeiten. Da es ſich um junge Leute inder Zeit des Wachethums handelt, ſo kann man ſich vorſtellen, welch
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unerſetzlicher Schaden der Volkskraft damit zugefügt wird.
Als der Gedanke eines früheren Ladenſchluſſes zum erſten Male auf
tauchte, wurde er mit Hohn und Spott überſchüttet. Jetzt denkt man
ſchon anders. Die unerbittliche Konkurrenz hat die jetzt unhaltbaren
Zuſtände herbeigeführt, daß Läden bis Mitternacht und darüber auf
F werden. Weder die Angeſtellten noch die Prinzipale finden

eit zur Erholung. Alle kaufmänniſchen Vereinigungen, mit ganz
geringen Ausnahmen, haben ſich für eine geſetzliche Regelung des
Ladenſchluſſes ausgeſprochen. Eine freie Vereinbarung führt bei dem
jetzigen Konkurrenzkampfe zu keiner Beſſerung das zeigt das Beiſpiel von
England, Frankreich und Nordamerika. Die nöthigen Ausnahmen
ſind in der r r ergeg vorgeſehen, weitere Ausnahmenſind wirllich nicht erforderlich. Viele Veta Uiſten haben den Laden

ſchluß wie eine Er öſung begrüßt er ſchont ihre Geſundheit ündgiebt ſie ihren Familien wieder. Die Frauen können ſich recht gut
ſo einrichten, daß ſie nicht Nachts einzukaufen brauchen. Es giebt
thatſächlich keine Gründe gegen einen geſetzlichen Ladenſchluß. Jch
L Sie daher, dem Kommiſſionsbeſchluß Jhre Zuſtimmung zu
geben.

Abg. Cahensly (Ctr.) bittet zunächſt, dem einen Stumm'ſchen
Antrag entſprechend die Worte „um die Mitte des Tages“ zu ſtreichen.
Auf dem platten Lande und in den kleinen Städten würde eine
ſolche Beſtimmung ſehr ſchädlich ſein. Die Bauern kommen in den
Ort, um ihre Waare zu verkaufen und machen dann gerade um die
Mittagsſtunde ihre Einkäufe, um erſt dann wieder nach Hauſe zurück
zukehren. Auch gegen den obligatoriſchen Ladenſchluß des S 139 ee
babe er entſchieden Bedenken, ſehr viele Ladenin aber würden dadurch
ſchwer denach heiligt. Ader am allerwenigſten dürfe der Ladenſchluß
ſo on um S Uhr erfolgen müſſen, wie der ſozialdemokratiſche Antrag
dies wolle.

Arg. Bebel (Soz.) empfiehlt den Antrag Albrecht. Man könne
unbedenklich den weitgehendſten Antrag annehmen, denn nach früheren
Erfahrungen weiß man, daß ſich ſteis Prinzipale finden, welche die
Arbeitszeit bis an die äußerſte zuläſſige Grenze ausdehnen und ſo
ihre Berufsgenoſſen zwingen, dasſelbe zu thun. Zu einer großen
Beläſtigung des kaufenden Publikums werden dieſe Benimmungen
auch nicht führen ſie werden vielmehr erziehlich wirken, wie man das
jetzt ſchon bei der Sonntagsruhe beobachten kann. Andererſeits brauche
man nur die 100000 von Unterſchruten der eingegangenen Petitionen zu
leſen, um ſofort zuerkennen, wie vielen jungen Leuten und Familienvätern
durch eine möglichſt lange Ruhezeit eine Wohlthat gewährt wird.
Auf billige Verlängerungen der Geſchäftszeit wollen ſeine Freunde
Rückſicht nehmen ſie willigen in die Verlängerung der Geſchäftszeit
am Sonnabvend, ſowie darin, daß die zur Schlußſtunde im Lokal An
weienden abgefertigt werden können. Auch werde es, den Frauen
wohl wöglich ſein, ſich mit der neuen Ordnung abzufinden, wenn er
auch nicht jeder Schwäche des weiblichen Geſchlechts unzugäng ich
ſei. (Heiterkeit) Jm Allgeineinen bin ich ja für Frauen
emancipa ion, leugne aber nicht weibliche Schwächen. So iſt es
eine Schwäche, daß ſie mit ihrer Zeit nicht haushalten können.

Abg. v. Stumm (NRp.) beſtreitet, daß die Gewerbetreibenden
bligatoriſchen Ladenſchluß wollten, ſie wünſchten vielmehr nur Laden

ſchluß auf Antrag der Betheiligten. Ein geſetzlicher Zwang ſei jetztum ſo weniger erforderlich, als ja nach den vorgeſtern zu 8 s
rn Beſchlüſſen der Prinzipal den Angeſtellten eine beſtimmte

iuhezeit gewähren müſſe. Wie könnte der Abg. Münch-Ferber be
haupten, daß der Standpunkt des Abg. v. Tiedemann dem ſeinigen
ſo grundſätzlich entgegengeſetzt ſei!

Aog. wlell (fr. Vp. Ein einheitlicher Ladenſchluß durch das
ganze Reich müßte zu ſchweren Mißnänden führen. Beſonders hart
werden die Handwerker mit offenen Läden getroffen werden. Die
bishe igen Zuſtände im Ladenſchluſſe ſind allerdings unleidlich, aber
die R aierungsvorlage genügt, um die Mißſtände zu beſeitigen.
Abg. Dr. Hitze (Cir.): Es handelt ſich hier nicht nur um einen
Schutz der Angeſtellten, ſondern auch der Prinzipale gegen
willkürliche Anſprüche des Publikums. Deshalb müſſen Alle, die
das Kleingewerbe ſchützen wollen, für den Antrag der Kommiſſion
und des Abg. von Saliſch eintreten. Am beſten wird den Laden
inhabern ſelbſt die Entſcheidung darüber belaſſen, wann der Laden
ſchluß eintieten ſoll. Darum bin ich gegen die von den Sozial
demokraten vorg ſchlagene allgemeine Feſtſetzung auf 8 Uhr.

Abg. Dr. Pachnicke (frſ. Vgg.) beſtreitet das Bedürfniß für
eine Beſchränkung in dem Umfange, wie die Abgg. Münch-Ferber
und Bebel behaupteten. Die Anſchauungen gehen weit auseinander.
Anders denken die großen, anders die kleinen Geſchäfte, anders die
Gehülfen, anders die Chefs. Hier darf nur langſam, vorſichtig und
ſchonend vorgegangen werden. Er könne daher nur um Wieder
herſtellung der Regierungsvorlage bitten.

Abg. Stöcker (chriſil.-ſoz.) tritt aus grundſätzlichen Erwägungen
für den Kommiſſionsbeſchluß ein. Der gegenwärtige Zuſtand im
Hardelsge werbe ſei Unordnung und bringe Unordnung in di Familien,
ſchädige Geſundheit und Sittlichkeit. Der einheitliche 9 Uhr-Laden-
ſchluß für Alle werde einen bedeutenden Fortſchritt ſchaffen. Das
ſpäte Einkaufen um 10, 11 Uhr ſei nur Mangel an Vorausſicht und
Ueberlegung oder, um gut deutſch zu ſprechen, eine wirthſchaftliche
Bummelei, die durch das Offenhalten gewährt werde. Daran ſeien
die Frauen b ſonders betheiligt und zwar in Folge einer Schwäche

ſicht einer wirthſchaftlichen die für die Sozialdemokraten eine
große Stärke geworden ſei, nämlich der Beredtſamkeit, wie ſie das
auf ihrem Parteitage erfahren hätten. (Heiterkeit.)

Abg. Röſicke-Deſſau (wildlib.): Der Kommiſſitonsvorſchlag iſt
entſchieden eine Verbeſſerung des Regierungsvrorſchlages, aber der
obligatoriſche Ladenſchluß wird von einer großen Zahl von Laden

ern unangenehm empfunden. Deshalb müſſen wir dem
andelsgewerbe die Freiheit laſſen, das Nothwendige ſelbſt zu finden.

Jm Uebrigen befürwortet Redner den von ihm geſtellten Antrag.
Staatsſekretär Graf Poſadoweky: Jch würde es für ver-

ſtändig balten, wenn die Handelskreiſe durch Vereinbarung den
8 Uhr-Ladenſchluß herbeiführen. Das wäre für ſie und die
Angeſtellten ein großer Vertheil. Das lange Ladenaufhalten iſt bei
uns etwas Philiſtröſes. Jn England hat man durch Uebereinkunft
einen geſchäftsfreien Nachmittag eingeführt. Das Publikum
iſt damit zufrieden, der Waarenverkauf leidet nicht darunter.
Aber der geſetzliche Zwang zum Ladenſchluß zu beſtimmter Stunde
ruft ſolche Verwicklungen hervor, daß wir uns dafür nicht erklären
konnten. Früher hatte man großes Vertrauen auf die Leiſtungs
fähigkeit der Selbſtverwaltung und Selbſb.ſtimmung. Jetzt hat man
wohl zu wenig Vertrauen dazu. Jch kann nicht jetzt ſchon angeben,
wie ſich die Regierung zum Kommiſſionsbeſchluß ſtellt, aber taktiſch
halte ich es für richtiger, den Regierungsvorſchlag anzunehmen und
abzuwarten, wie die Selbſtverwaltung die Sache entwickeln
wird. Wie aber auch dieſe Abſtimmung fallen möge,
um das Eine bitte ich, daß Sie keinen Beſchluß fahſen,
der den Ladeninhabern einen Schluß mitten im Tage vorſchreibt.
Darum würde ich Jhnen eine Beſchlußfaſſung anrathen, nach der
Leute, die bei einer über Ladenſchluß theilnahmen, nach
Annahme dieſes Antrages den Laden nicht bloß für dieſe eine Waare
geſchloſſen halten müſſen, ſondern überhaupt.

Abg. Röficke-Deſſau (wildlib.) Mein Antrag will im
Gegenſatz zu den Ausführungen des Staatsſekretärs daß unter
Umſtänden auch diejenigen Geſchäftsinhaber, die nebenher einen der
Gegenſtände führen, für die der Ladenſchluß mit gilt, dieſe Gegen
ſtände nach der feſtgeſetzten Zeit nicht verkaufen dürfen.

Staatsſelretär Graf Poſadowsky: Zu welchen Konſequenzen
würde das führen Es kommt Jemand in einen Laden wo es
neben Wurſt, Schinken zc. auch Käſe und Butter giebt. Wurſt darf
er kaufen, aber für Butter und Käſe iſt der Laden geſchloſſen. Wenn
das der Sinn des Antrages iſt, ſo erhebe ich dagegen ſachlichen
Einſpruch. Der Bundesrath hat zu beſtimmen, wer hinzuzuziehen
iſt. Wer aber zugezogen und überſtimmt iſt, hat ſich der Mehrheit
zu fügen. Die Bierlokale würden nicht gezwungen ſein, um 8 oder
9 Uhr zu ſchließen, aus dem einfachen Grunde, weil ſie keine offenen
Verkaufsſtellen ſind.

Abg. Beckh (fr. Vp.): Der Staatsſekretär hat Recht. Bei der
Annahme der Auffaſſung des Abg. Röſicke iſt jede Kontrole aus-
geſchloſſen. Herr Stöcker glaubte den hohen ſiltlichen Stand des
engliſchen Volkes e dem unſrigen hervorheb ca zu ſollen.
Ich halte unſeren ſittlichen Stand für nicht ſchlecht ver des engliſchen

Volkes erſcheint mir dagegen nach den letzten Vorkommniſſen in
Transvaal doch nicht einwandsfrei. (Beifall und Unruhe.

Die Abgg. Raab (Antiſ.) und Roſeuow (Soz.) beſchuldigen
ſich gegenſeitig der Benutzung dieſer Berathung für parteipolitiſche
Zwecke wobei ſie wiederholt vom Präſidenten Graf Balleſtrem
ermahnt werden, zur Sache zu ſprechen, der letztgenannte Abgeordnete
beſonders auch deshalb, weil er dem Abg. Raab vorwarf, zu revom-
miren, und weil er erklärte, die öde Judenhetzerei halte ein Menſch
mit normalem Gehirn auf die Dauer nicht aus.

Abg. Dr. Hitze (Centr.) tritt dem Abg. Röſicke bei und
Abg. Röſicke-Deſſau vertheidigt ſeine Auffaſſung gegen die

Ausführungen des Staatsſekretärs.
Stoatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Ich halte es für un

durchtührvar, daß die Annahme des 8 Uhr Laden chluſſes durch Be
ſchluß gewiſſer Branchenangehöriger für Leute maßgebend ſein ſoll,
die eigentlich andere Waaren verkaufen und an dieſer Abſtimmung
gar nicht Theil nahmen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Pfannkuch (Soz.),
Raab (Ant.), Freiherr v. Stum m (Reichsp.), Dr. Hitze (Ctr.)
ieht der Abg. Blell (freiſ. Vp.) den Antrog auf Streichung des

bſatzes 3 zurück. Von den Anträsen werden die der Ab g. Frei-
herr v. Stumm, v. Saliſch und Röſicke angenommen
und mit dieſen Abänderungen die Kommiſſionsbeſchlüſſe.

Der Reſt des Abſchnitts wird ohne Erörterung nach den Vor
ſchlägen der Kommiſſion genehmigt.S Fortſetzung der Berathung außerdem Münzgeſetz.

chluß 64 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Delegationen. J Zur inneren politiſchen
age.

Die öſterreichiſche Delegation wurde geſtern Abend eröffnet und
wähite nach ihrer Konſtituirung Graf Vetter zum Präſidenten und
v. Jaworski zum Vizepräſidenten. Nach einer Rede des erſieren, in
welcher er auf die Ervaltung des Friedens hinwies, wofür der öſter
reichiſchen Regierung der wärmſte Dank gebühre und in der er dem
tiefſten Bedauern aus Anlaß des Ablebens der Kaiſerin Eliſabeth Aus-
druck gab, brachte die Verſammlung ein dreifaches begeiſtertes Hoch auf
den Kaiſer aus. Narak und Genoſſen interpelliren darauf wegen der
letzten Verurtheilungen in Serbien und fragen, ob der
Miniſter des Aeußern geneigt ſei, ſeinen Einfluß bei der ſerbiſchen
Regierung dahin geltend zu machen, um die Amneſtie der
Verurtveilten zu beſchleunigen. Der Miniſter des Aeußern, Graf
Goluchowstki, bedauert der Anregung der Jnterpellanten
nicht Folge geben zu können. Die Verurtheilung im Hoch
verrathsprozeſſe ſei eine durchaus interne Angelegenheit Serbiens, in
welche ſich einzumiſchen Oeſterreich nicht das Recht habe. Hierauf
wird die Sitzung geſchloſſen. Die ungariſche Delegation
wäblte Szazary zum Präſidenten und Szilagyi zum Vize
präſidenten. Szazary hob in ſeiner, Rede hervor, trotz der großen
Summen weiche die europäiſchen Mächte für die Heere ausgeben,
und die auch Oeſterreich- Ungarn im Intereſſe der eigenen Sicherheit
aufwenden müſſe, könne die öſterreichiſb ungariſche Politik nur eine
Friedens politik ſein. Die Deleganion habe ſtets die Summen
genehmigt, die zur Erhaltung und Entwicke ung. der Heereskraft
nöthig ſeien, doch könne die volks wirthſchaftliche Kraft des Landes
nicht außer Acht gelaſſen werden.

Geſtern Adend fand in Wien eine zweiſtündige Konferenz
der Ob männer der Linken und der Mitglieder desExecutivkomités. der Rechten ſiatt. Es warde beſchloſſen,
über das Ergebniß der Konferenz ſtreng'es Stillſchweigen zu beob-
achten. Wie verlautet, ſoll die Fortſetzung der Konferenz am Sonn
abend Vormittag ſtattfinden.

Fraukreich.
Staatsgerichtshof.

Die heutige Sitzung wurde durch die Vernehmung der Polizei
agenten ausgefüllt, welche mit der Bewachung des Fort Chabrol
beauftragt waren. Guerin proteſtirte mehrmals gegen die Ausſagen
derſelben.

Nordamerika
Goldwährung?

Der „Morning Poſt“ wird aus NewYork gemeldet, der Scha tz
ſekretär habe eine Bill betreffend die Begründung eines
Währungsſyſtems für die Vereinigten Staaten auf
der Gold grundlage entworfen.

Afrika.
Aus dem Kongoſtaat

kommt die Meldung von einem neuen Kampf zwiſchen den
Kongotruppen und den Monjole in dem Gebiete Jkelembagehn.
70 Mann Kongotruppen zerſtörten zwei Dörfer und tködteten etwa
200 Neger und 1(0 Frauen. Die Verluſte der Kongotruppen ſollen
nur gering ſein.

Aſien.
Das Vordringen Rußlands.

„Daily Chronicle“ erfährt, die ruſſiſche Regierung
habe ſich entſchloſſen, eine ſtändige diplomatiſche Agentur
in Kabul im kommenden Frühjahr zu errichten.

Der Krieg in Südafrika.
Ueber die „großen Siege“ des Generals Methuen fehlen

noch immer alle näheren Nachrichten. Der militäriſche Sach-
verſtändige der „TDimes“ übt an der letzten Methuenſchen
Depeſche eine ſcharfe Kritik. Er meint, ihre unglückliche
Zweideutigkeit könne den unbefangenen Leſer nur mit ſchmerz-
licher Ungewißheit erfüllen und erklärt die Bezeichnung der
Schlacht bei Modder River als eine der ſchwerſten
und blutigſten in den Annalen derengliſchen Kriegsgeſchichte für eine überflüſſige
Fanfaronade, die offenbar lediglich bezwecke, ſchwere Verluſte
auf engliſcher Seite zu verſchleiern, nachdem bei Belmont und
Graspan bereits ein britiſcher Geſammtverluſt von 496 zu ver
eichnen ſei. Der „Standard“ kritiſirt die zitirten Bemerkungen
ahin, der edle Lord ſcheine die engliſche Kriegsgeſchichte nur

ſehr unvollkommen zu kennen und klagt, daß der Widerſtand
der Buren auf dem weſtlichen Schauplatz ſo viel wirkſamer ſei,
als man erwartet hatte.

Auch von den Verluſten der Buren am Modderfluſſe
erfährt man noch immer kein Sterbenswörtchen, nicht einmal
in Andeutungen. Ebenſo wird von Gefangenen nicht das
Mindeſte in den engliſchen Telegrammen erwähnt. Sollte man
am Ende aus Großmuth davon abgeſehen haben? Dagegen
ſcheint es feſtzuſtehen, daß die Engländer in der Schlacht rieſige
Verluſte hatten. Nach den neueſten engliſchen Meldungen
verloren ſie 1800 Mann an TDodten, Verwundeten und
Gefangenen. Zwei Oberſten und viele Hauptleute ſind
gefallen, 19 Hauptleute verwundet.

Bezeichnend iſt folgendes Privattelegramm der M. Z. über
die Schlacht am Modderfluß:

London, 30. Nov. Nördlich von e Klooft ſtanden
am 28. November die Buren 5 Uhr Morgens in ausgedehnter
Stellung von Kookfontein (dei Klip Drift) bis Kolkleegtedas auptkommando unter Cronje jenſerts
des Rietfluſſes und Modderfluſſes mit ſchwerem
Geſchütz auf den zwiſchen beiden liezenden Kopjes und mit dem
linken Flügel auf die Kopjes bei Sevensfontein gefſtüßt. Die
Artillerie eröffnete gegen 6 Uhr Morgens das Gefecht, während die
Kavallerie die Buxenpoſen vergeblich abzuſchneiden ſuchte. Gegen

7 Uhr griffen die Garden in aufgelvjten Zugen ote Feinvesneunng
vor Sevensfonktein an, die Infanterie deſſen rechten Flügel, die
Artillerie und Marinetruppen ſein Centrum. Die Burenartillerie
nahm die Angreifer furchtbar mit. Bis Mittag
ſtürmten die Garden vergeblich unter ſchweren
Verluſten, beſonders an Offizieren Im Centrum
demontirte das Burenfeuer zwei unſerer Ge-ſchütze. Nachmittags brachte Methuen ſämmtliche
Reſerven in's Feuer und brach gegen 6 Uhr Abends
den unent ſchiedenen Kampf, ohne die Buren
zu verfolgen, ab. Dieſe zogen ihre Vorpoſten zurück. Die in
Hauptpoſitionen ſtehenden Buren kfäwpften den ganzen Tag
rollſtändig gedeckt, während die Engländer in brennen-
der Sonne deckungslos angriffen. Wahrſcheinlich haben
die Engländer über 20 Prozent Todte undVerwundete. Alle Offiziere der Marinebrigade ſind getödtet,
außer zwei. Einzelne Garde-Regimenter verloren
über die Hälfte der Offiziere. Ob Methuen morgen fähig
iſt, den Kampf fortzuſetzen, iſt unentſchieden. Cronje erwartet den
Feind auf den Höhen von Spvytfontein.

Man fürchtet, der General werde weitere harte
Kämpfe zu beſtehen haben, ehe ſeine Kolonne das noch
fünfundzwanzig Meilen entfernte Kimberley erreicht. Jn-
zwiſchen ſoll ſeine Truppenmacht von Kapſtadt unverzüglich um
zwei Bataillone Jnfanterie, etwas Kavallerie und eine Batterie
Artillerie verſtärkt werden.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kapſtadt vom
27. v. Mts.

Aus Oranje River Station wird telegraphirt: Lord
Methuen hielt heute an die Trupp'n eine Anſprache. Er beglück
wünſchte ſie zu der wackeren Arbeit, die ſie gethan hätten, be
zeichnete die Tattik des Feindes als vortrefflich
und zollte ſeiner Tapferkeit Anerkennung. Lagegen
wandte er ſich in ſcharfen Ausdrücken gegen das Verfahren der
Buren, auf die Ambulanzen zu ſchießen und Dum-
Dum-Geſchoſſe zu verwenden. (7) Er wolle nicht glauben, daß das
Verfahren allgemein charakteriſtiſch für den Feind ſein.

Uebrigens iſt Lord Methuen ſelbſt in der Schlacht ver
wundet. worden. Die Verwundung iſt eine leichte. Di
Kugel drang in den Schenkel ein. Das Kriegsamt hat aus
ſant ſtadt vom geſtrigen Tage folgendes Telegramm er-
alten

Kimberley. Bis zum 23. d. M. Alles wohl. Die Bahn-
t Telegraphenverbindung nach Modder River iſt wieder herge-
tellt.

Die Nachrichten über die Lage in Ladyſmith ſind ganz
widerſprechend. Der „Times“ wird gemeldet, daß Alles
gut ſtehe und die Buren ſich wenig bemerkbar machen, und
in Paris will man wiſſen, die Stadt ſei bereits
gefallen. Auch „Laffans Bureau“ in Amſterdam meldet,
daß Ladyſmith gefallen ſei; es will die Mit-
theilung hierüber in verabredeter Sprache erhalten haben, ſagt
aber nicht, von wem und von wo. Man muß indeß eine
ſichere und beglaubigte Mittheilung abwarten;
früher darf man den Fall von Ladyſmith nicht als Thatſache
anſehen. Aus London wird gemeldet:

Obwohl man hier das Pariſer Gerücht vom Falle Ladyſmiths

liegen direkte Nachrichten per Kurier aus
Ladyſmith vom 21. vor. Danach war das Bombarde-
ment ein ununterbrochenes und wurde ſogar
Nachts bei Scheinwerfer-Beleuchtung fortgeſetzt.

Aus Eſtcourt liegt folgende Meldung vor:
Die engliſchen Truppen, welche in der vergangenen Nacht bei

Frere biwakirten, melden, daß General Joubert ſich auf
Colenſo zurückgezogen habe. Die 12. Lancers haben geſtern dasKommando von re Retief, welches von Jonbert nach Weenen
geſchickt war, angegriffen und ihm ſchwere Verluſte beigebracht
Auch am Tugelafluſſe ſeien Schüſſe mit den Buren gewechſelt worden.
Clerys Entſatzkolonne ſei nunmehr 18 000 Mann ſt ark.

General Gatacre, der am Buſchmannsfluß zwiſchen
Eſtcourt und Weenen kommandirt, meldet vom 28. v. Mts.
Die Lage iſt unverändert. General Buller meldet in
einer Depeſche aus Pietermaritzburg vom 29. v. Mts.:

hervorgerufen. Heute

25. d. Mts. Ladyſmieh zu verlaſſen, iſt in Weenen
angekommen, von wo er telegraphiſch meldete, daß die Buren
bei dein Angriff vom 9. d. Mts. mit großen Verlunen zurück-
geſchlagen wurden. Die Verluſte der Engländer ſeien ſehr
gering nur acht Mann ſeien durch eine Bome getödtet worden. In
den verſchiedenen Gefechten während der Belagerung von Ladyſmith
ſeien im Ganzen hundert Engländer getödtet und verwunet worden.
Seit dem 9. d. Mts. habe ſeitens der Buren kein eirnſter Angriff auf
Ladyſmith ſtattgefunden.

Die vorläufige Liſte der bei Elandslaagte ge-
fallenen Deutſchen lautet: J. C. Bodenſtein, M. Schenk,
L. Raubenheimer, Bonger, W. P. Mehrens. Verwundet ſind
W. Liebenberg J. J. Kotze, D. Fabel Rumling, A. H.
Menz, Schiel, G. Sisman, Zeplin (Zeppelin D. R.).

Das deutſche Freiwilligenkorps wurde nach dem
Gefecht bei Elandslaagte durch die Herren K. K. Middel-
dorff und F. Kirchenbauer reorganiſirt. Es iſt nun auf
eine Stärke von 1350 Mann gebracht und unter Kapilän
Sarel Eloff und Leutnant Dallwig am 28. Oktober
aufs Neue ins Feld gerückt.

„Figaro“ glaubt, die Anerkennung der Buren
als kriegführende Macht durch England ſei auf
Kaiſer Wilhelms Einfluß zurückzuführen.

Jn Haager politiſchen Kreiſen iſt man ſehr mißgeſtimmt
über die Anmaßung Englands, das ſich das Recht
zugemuthet, die Küſte von Mozambi que in Be-
lagerungszuſtand zu verſetzen. England habe Maßregela

getroffen, um Alles zu verhindern, was den Buren von Nutzen
ſein könnte. Die Engländer hindern ſogar die Paſſagiere, ſich
in der Delagoabai auszuſchiffen.

Ehren Chamberlain hat am Mittwoch Nachmittag wieder
eine Rede in Leiceſt er gehalten, in der er ſagte, es beſtänden
jetzt freundliche Beziehungen zwiſchen den beiden großen Zweigener an gelſachſiſcher Raſſe, die Bürgſchaft für den Welt

frieden bieten.
Von höchſter Wichtigkeit ſei es auch, daß England nicht iſolirk

bleibe auf dem Feſtlande Europas. Englands natürlicher Bundes
genoſſe ſei das große Deutſche Reich. England habe
Schwierigkeiten mit Deutſchland gehabt, jedoch habe England
Intereſſen mit Deutſchland gemein. Eine Verſtändigung
zwiſchen der germaniſchen und der angelſächſiſchen Raſſe erhalte
mehr als Armeen den Frieden der Welt. England ſei
eine Zeit lang daran gewöhnt geweſen, daß die Schmähungen ſeitens
der auswärtigen Preſſe, beſonders Pariſer, ſoweit getrieben wurden
daß ſelbſt nicht die faſt geheiligte Perſon der Königin verſchont
wurde. Die durch die Angriffe auf die Herrſcherin hervorgerufene
natürliche Enttäuſchung würde ernſte Folgen haben, wenn Englands
Nachbarn ſich nicht mäßigten. Man habe Anlaß, ſich zu beglück
wünſchen, daß die ſchlimmſten Ausſchreitungen nicht in der

deutſchen Preſſe erſchienen ſeien. Die neue Triper!

zu verlachen vorgiebt, hat es ein unheimliches Gefühl der Beſorgniß

Ein Telegraphenbeamter, dem es gelungen iſt, in der Nacht des

w. c a 2
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Allianz zwiſchen dergermantſchen Rafſe und
den zwei großen Zweigen der Angelfachſen ſtelle
einen mächtigen Einflußß dar in der Zukunft der
Welt. Er habe das Wort „Allianz“ gebraucht, es verſchlage
aber wenig, ob es eine auf dem Papier niedergelegte Allianz oder
ein Ein verſtändniß ſei, das im Geiſte der Staats
männer der betreffenden Länder vorhanden iſt.
Ein Entſchluß, die Beweggründe Jener, mit denen England auf dem

Freundſchaftsfuß zu ſtehen wünſche, günſtig anzuſehen, würde ein
ungeheuer Vortheil für beide Nationen und auch ein Vortheil für
andere Nationen ſein.

Dieſe merkwürdige Rede wird noch zu mancherlei Er
örterungen Anlaß geben.

Jntereſſant iſt ein Brief von Olive Schreiner, der
Schweſter des Premiers der Kapkolonie, die bekanntlich aus
geſprochene Burenſympathien hat und a w
eines amerikaniſchen Blattes iſt, an den Redakteur des „War
againſt War“:

„Lieber, lieber Freund Harren Sie bei unſerer Sache der
Gerechtigkeit und Freiheit bis zum Schluſſe aus! Sie werden ſich
freucn, daran zu denken wenn Sie einmal im Sterben liegen. O,
die Leute in England haben nicht verſtanden, haben nicht verſtanden!
Es wird eine Zeit des ſchrecklichen Erwachens kommen wenn fie
verſtehen werden, was ſie gethan haben. Unſere wackeren heroiſchen
Transvaaler ſterben und tapfere engliſche Soldaten fallen,
und die nwiſerablen Horden von Blutſaugernund Geld machern bleiben ruhig im Hintergrunde, um nach
Beendigung des Krieges hervorzukommen und mit ihren Klauen
unſere Herzen zu zerfleiſchen. Wenn England nur rechtzeitig einſehen
wollte, daß Chamberlain die Grundfeſten des „Reiches“ er
ſchürtert, jenes Reiches, das nach dem einſtigen Traum der Süd-
a rikaner ein großer Bundeſtaat von Nationen ſein ſollte, die ihm
wicht an der Ferſe angehbeftet, ſondern durch unlösbare Bande der
Sympath'e mit ihm verknüpft ſein ſollten. Chamberlain erſticht das
Herz des britiſches Reiches

Telegramme.
„Zweibrücken, 1. Dezember. Ein umgeſtürzter Wagen

tödtete auf der Strecke nach Altheim zwei Perſonen.
Wien, 1. Dezember. Das Schwurgericht verurtheilte

die Frau Kutſcherra wegen Ermordung ihrer Stieftechter
zum Tode mit dem Strang. Gegen den Gatten wurde die
Klage aufgehoben.

London, 1. Dezember.
auktion.

London, 1. Dezember. Das Kriegsamt veröffentlichte
geſtern eine Depeſche des Generals BadenPowell vom 20. Nov.
aus Mafeking: Alles wohl hier. Cronje zog ſich unter
Zurücklaſſung ſämmtlicher Geſchütze mit zwei Kommandos,
denen er befahl, uns bis zur Unterwerfung zu beſchießen, zurück.
Die Beſchießung dauert fort, jedoch mit geringem Erfolg.
Die Geſundheit der Garniſon iſt gut. Die Verluſte gering.

Aus Nah und Fern.
Geſchenk des Kaiſers. Das Marienburger Hoch

ch lo ß hat dieſe Tage zur Bereicherung ſeiner Kunſtſammlungen ein
bemerkenswerthes Geſchenk durch den Kaiſer erhalten. Es ſind dies
24 ſi berne 20-Pfennigſtücke, welche auf der einen Seite vergoldet
ſind und die Anſichten von der Stadt Marienburg und dem Hoch
ſchloſſe zeigen. Die Kollektion war dem Kaiſer von dem Goldſchmied
Waivel in Marienburg als Geſchenk überſandt worden, doch hat der
Monarch aus ſeiner Privatſchatulle ein Gegengeſchenk von 300 Mark
überweiſen laſſen.

Entgleiſung. Aus Krefeld, 30. Nov., wird amtlich gemeldet
Geſtern gegen 11 Uhr Abends iſt auf der Kreuzungsſtelle Forſt
haus bei Krefeld der für M. Gladbach beſtimmte Güterzug
3112, der behufs Kreuzung haiten ſollte in Folge Ueberfahrens des
auf Halt ſieh enden Ausfahrtsſignals gegen den am Ende ſtehenden
Prellbock gefahren und theilweiſe entgleiſt. Der Loko
motivführer iſt ſchwer verletzt, der Heizer todt. Der
Materialſchaden iſt bedeutend die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Belohnung. Die zu den Matroſen, Feuerleuten, Stewards c.
gehörenden Mitglieder der Beſatzung des Dampfers „Patria“
erhalten als Anerkennung fürihrmuthvolles, pflicht-
getreues Verhalten gelegentlich des Feuers, deſſen Opfer
die „Patria“ wurde, das Gehalt für zwei Monate ihrer
bezüglichen Gehaltsklaſſe als Belohnung.

Als Schulkamerad des Prinzen Waldemar, des älieſten
Sohnes des Prinzen Heinrich, ſiedelt, wie dem „B. T.“ aus Kiel
gemeldet wird, der elfiährige Sohn des Vizeadmirals Oldenkop
in das dortige Schloß über. Prinz Waldemar, ſowie ſein Lern
gefährte ſind beſtimmt, ſpäter in die Marine einzutreten.

Großer Diebſtahl. Der „Rhein- und Ruhrzeitung“ zufolge
wurde bei einem Uhrmacher in Duisburg ein großer Ein
bruch sdiebſtahl verübt. Die Diebe nahmen ſämmtliche
Herren- und Damenuhren, ſowie Diamantringe, Armbänder c. im
Werthe von 35 000 Mk. mit.

Herr von Kayſer. Jn dem vielbeſprochenen Spieler-
prozeß ſind die früheren Beziebungen des freigeſprochenen An-
geklaaten v. Kayſer zum Korps Saxoniain Göttingen
wiederholt von der Vertheidigung berührt worden. Wie die
„Kreuzztg.“ erfährt, hat Herr v. Kayſer das Korpsband zurück-
gegeben und iſt im Verzeichniß der „Alten Herren“ des Korps
ne worden. Die vom Korps eingeleitete Unterſuchung iſt
erledigt.

Der Prozeß des Grafen Arnim-Niſſenheide wegen der bekannten
Voroänge bei der „Nationalhypothekenkreditanſtalt“ dürfte im Jannar
nächſten Jahres in Stettin zur Verhandlung kommen. Es wird,
da man au wockhenlange Dauer der Verhandlung rechnet, die Bildung
einer beſonderen Strafkammer nöthig werden. Der im September
in Unterſuchungshaft genommene Angeklagte iſt, wie bereits ge-
meldet, Anfang dieſes Monats gegen hohe Sicherheit auf freien Fuß
geſetzt worden.

Ein prügelluſtiger Rechtsanwalt ſtand geſtern vor der
Strafkammer in Mainz. Es war ein Herr Soldau aus
Worms, der dort den Redakteur der „Wormſer Zeitung“ auf der
Straße abgepaßt und wegen einer Notiz, durch welche er ſich beleidigt
erachtete, zur Rede ſtellte. Domit nicht genug, verſetzte er ihm auch
einen Stockhieb und ging dann, ſtolz im Gefühl, ſich auf dieſe Weiſe
„Henugthuung“ verſchafft zu haben, mit dem zu der Affäre extra mit
gebrachten Zeugen davon. Das Gericht erkannte auf 50 Mark Strafe
und 25 Mark Buye.

Des Nebels wegen keine Woll

Provinz Sachſen und Umgebung.
m Elſterwerda, 30. Nov. (Die Stadtverordneten

wahlen) fanden unter außergewöhnlich lebhafter Betheiligurg ſtatt.
Das Ergebniß iſt folgendes Jn der erſten Abtheilung wurde
Seminarlehrer a. D. Einicke neu, in der zweiten Abtheilung
Deſtillateur Ernſt Wenzel und in der dritten Abtheilung Brauerei
beſitzer Adolf Wallaſch wiedergewäbhlt.

S Nordhauſen, 30. Nov. (Opfer eines Säbelduells.
Familienabende. Kriegsfeſtſpiele.) Geſtern früh

erhieit der hieſige Rentner (frühere Fleiſchermeiſter) Ferd. Riemann
eine Depeſche aus Berlin, welche ihm meldete, daß ſein dort
ſtudirender 20jähriger Sohn Wilhelm ſchwer erkrankt fei. Die
Mutter reiſte ſofort nach Berlin ab, um ihren Sohn zu pflegen.
Als ſie nach Berlin kam, fand ſie ihren Sohn als Leiche; er war
geſtern früh 5 Uhr infolge einer überaus ſchweren Kopfwunde, die
er in einem Duell mit krummen Sähbe n exhalſten

dem Holzhouer Michael Gleichmann
im Kreiſe Schleuſingen das Allgemeine Ehrenzeichen.

hakte, geſtorben. Familienabende für die Glieder
der hieſigen Petrigemeinde hat Herr Paſtor Ruack eingerichtet.

Zum BHeſten des hier geplanten Kaiſer Friedrich- Denkmals beab-
ſichtigen die hieſtgen Kriegervereine in dieſem Winter die Wernig
ſchen Kriegsfeſtſpiele aufzuführen. Die Vorſtände der

ieſigen Kriegervereine halten zur Vorbereitung dieſer Aufführungen
eute Abend eine r ab.Weimar. 30. Nov. Der Erbgroßherzog Wilhelm Ernſt

ar ſich bereit erklärt, das Protektorat über das landwirthſchaftliche
ereinsweſen des Großherzogthums in gleicher Weiſe, wie es von

ſeinem verewigten Vater ausgeübt worden war, zu übernehmen.
eimar, 30. Nov. (Todesurtheil.) Wie beſtimmt

verlautet, hat der Großherzog das Todesurtheil des Raub-
mörders Hoffmann unterzeichnet.W. Gräfinau, 30. November. (In der geſtrigen Ge
meinderathswabl) wurden unter 4 neu zu wählenden Mit-
gliedern 3 Sozialdemokraten gewählt. Das geſammte Kollegium be
ſteht aus 6 Miigliedern, von denen 5 der ſozig demokratiſchen Partei
angehören. (Gräfinau kann ſtolz ſein! D. Red.)

Gräfenthal, 29. Nov. (Fabrikbrand.) Jm benach
barten Meernach iſt die Porzellanfabrik in Flammen
aufgegangen.

Rndolſtadt, 30. Nov. (Ernennung.) Der Fürſt hat
den preußiſchen Major z. D. Georg von Priem zu ſeinem Hof
marſchall ernannt.

Meiningen, 30. Nov. (Mandatsniederlegun g.)
Auch der Kommerzienrath Georgii in Rauenſtein hat ſein Mandat
als Landtagsabgeordneter niedergelegt.

Gotha, 30. Nov. (Unglücksfall) Jn einem Stein
bruch am Seeberge wurde durch vorzeitige Entladung eines Spreng
ſchuſſes ein Arbeiter getödtet.

O Leipzig, 30. November. (Flottenkundgebung.)
Geſtern fand hier eine vom Deutſchen Flottenverein veranſtaltete
impoſante Kundgebung zu Gunſten der deutſchen
Wehrmacht zur See ſiatt, an der über 2000 Perſonen
theilnohmen. Dem Kaiſer wurde telegraphiſch für ſeinen
markigen Hamburger Weckruf gedankt und gelobt, Mann
für Mann für die ſo diinzend nothwendige Verſtärkung
der deutſchen Kriegsflotte einzutreten. König Albert, als dem
„immer bereiten Förderer aller auf Schaffung einer ſtarken Flotten
macht gerichteten Beſtrebungen“ die Sympathie der Verſammlung
auf dem Drahtwege ausgedrückt und an den deutſchen Reichs
tag z. H. des Präſidenten Graf Balleſtrem folgendes Schreiven ab
geſandt „Ueoer 2000 Männer aller Stände, vom deutſchen Flotten
verein einberufen, geven dem Wunſche Ausdruck, der
deutſche Reichstag möge dafür eintreten, daß ſo
bald als möglich eine der Würde und
den Lebensintereſſen des Deutſchen Reichs entſprechende
Kriegsflotte geſchaffen werde, die im Stande iſt, die Küſten Deutſch
lands zu decken, ſeine täglich wachſende Handelsflotte
und die Ausfuhr ſeiner blühenden Jnduſtrie zu beſchirmen und ſeine
unerläßlichen wirthſchaftlichen und politiſchen Anſprüche, ja die Selbſt
ſtändigkeit ſeines nationalen Daſeins im Kreiſe der großen Völker
und im Dienſte einer vorſorgenden Weltpolitik, einer WeltFriedens-
politik ehrenvoll und wirkſam zu unterſtützen.“

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Zeichner Friedrich Waldau zu

Lauchham mer im Kreiſe Liebenwerda, dem herrſchaftlichen Diener
Andreas Neuendorf zu Böhne im Kreiſe Jerichow II und

zu Schleuſinger-Neundorf

Den Aelzten Dr. Robert Roth in Erfurt, Dr.
Winkler in Halberſtadt, Dr. Puder in Zieſar, Dr.
Laue in Delitzſch, Dr. Hermann Urtel in Giebichen-
ſtein, Dr. Louis Boettcher in Sangerhauſen wurde der
Charakter als Sanitätsrath verliehen.

Der Königliche Regierungs Baumeiſter Neumann in
Merſeburg iſt zum Königlichen Meliorations Bauinſpeltor er
nannt und demſelben die Stelle des Meliorations-Baubeamten in
Merſeburg übertragen.

Gerichtszeitung.
Leipzig 30. Nov.

Kaufmann Karl Ahred Heilmann,
4. der Privatier Friedrich Korte, 5. der Bankfaſſirer Karl
Theodor Hilbig, 6. der Kaufmann Max Meier Arendt. Der
ſiebente Angeklagte, Rechtsanwalt a. D. Dr. jur. Bahn, iſt nicht
erſchienen gegen ihn iſt ein Haftdefehl erſaſſen. Die Angeklagten
a im März 1895 das bei Grimma belegene Braunkohlen

ergwerk „Martha“ von dem Mitangeklagten Korte getauft
und in eine Aktiengeſellſchaft verwandelt. Das Aktienkapital betrug
440 000 Mk. Nach dem Anklagebeſchluß werden beſchuldigt:
v. Stutterheim, keine Bilanz gezogen zu yaben, v. Stutterheim, Erpß,
Bahn und Heilmann, die Bücher der Geſellſchaft derartig unordentlich
geführt zu haben, daß ſie keine Ueberſicht über den Vermögensſtand ge-
wähbrten, die Angeklagten Hilbig, Erpß und Korte, entgegen dem
Beſchluß einer außerordentlichen Generalverſammlung, eine Kautions
hypothek von 50000 Mark aufgenommen zu haben, ohne
der Geſellſchaft Valuta gegiben zu haben, Bahn und
Arendt, dem Arendt 25000 Mark in Wechſeln zur Diskon-
tirung gegeben zu haben, von denen Arendt 19 750 Mark in ſeinem
Rusvzen verwendet hade, endlich Arendt, einem Beſchluß des Aufſichts
raths zuwider in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Aufſichts
raths dem Rabe als Direktor der Geſellſchaft anſtatt 3600 Mt.
bezw. 4500 Mk. ein Jahres ehalt von 10 000 Mk. nebſt Tantièmen c.
bewilligt zu haben, Vergehen gegen Artikel 249 des Handelsgeſetz-
vuches, in Verbindung mit S 47 des Sttafgeſetzbuches. Die bis
herige Verhandlung ergab die volle Schuld der Angeklagten. (Fort-
ſetzung folgt.)

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

30. November 1. Dezember
8 Uhr Morgens 65 Uhr früh

Barometer mm 762,2 755,0
Thermometer Reaumur 6,0 3,8Feuchtigkeit der Luft 70 72Windrichtung W. W.Maximum der Temperatur vom 30. Nov. zum 1. Dez. 5,20 R.

Minimum e 30. 1. 3,6Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 1. Dezember Bei
Weſtwind Fortdauer des mäßig warmen Wetters ohne weſentliche
Niederſchläge.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentfön
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 2. Dez. Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe
Niederſchlag, lebhafte Winde, nahe Null.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Buch
Saale.

lle 39. Nov. 1,82 1. Dez. 1,82n u 1,66 1,64 0,02d 29. Nov. 73 30. Nov. 0,04
de üUnh. äst o

Unſtrut.

Straußfurt 29. Nov. 1,05 30. Nov. 1,19) 5
Havel.

*Brandenburg 29. Nov. 30. Nov.
Obervegel 2,14 2,171 (60,03Unterpegel z 1,33 1,351 (0,02*Rathenow

Oberpegel 1.49 1,50 0,01Unterpegel 0,94 0,96 0,92*Havelderg 1,72 173 6,01Moldan
Buoweis 28. Nov. 0,0229. Nov. 0,10) (0,08
Prag 0,18 p 0,219,03Elbe,
Pardubitz 28. Nov. 77 0,00 29 Nov 77 „02 7 0,02
Brandeis SVielnik 902Leitmeritz 0,13 0, 6 0,03Außig 9,14 0,08 0,06Dresden 29. Kov. Lis6 30. Rov. Uis 002)
Torgau 0,79 3 0,78 0,01Wittenberg 1.43 u 1,52 0,09Roßlau 0,86 0,90 0,04*Barvy 1,18 1,19 (0,01Magdeburg 1.20 1,220*Tangermünde 1,71 a 1,70 0,01*Wittenberge 1,36 1,361Dömitz 0.78 0.7851*Lauenburg v 0,86 0,84 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Bertanſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.ſtanden oer an3., p. 3. d. 3. d. tauuft oertanu

27 Rinder, Sdavon 1 Ochſen,. 2 12 Färſen, e 25 GBullen, u S e S 5 S21 Kältber, 2 S 38 35 S 21 SHammei, Schafe, 7 S S e e Sdavon Lämmer, a c S S S 2186 Schweine, davon S 7 S u S 181 5186 Landſchweine, e 82 e 50 46 181 5
Ungariſche. 2 S S S

Geſchäftsgang: flott.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 72 RNinder (4 Ochſen, 3 Färſen, 56 Kühe, 9 Suben,
38 Kälder, 28 Schafe, 342 Schweine 480 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 480 Schlachttviere.

Tages-Marktberichte.
Cetitral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftetamietn

Notirungs Stelle.
30. November 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 138 140 130--138 130 136 123 136
Mittelmark, Prignit 143 138-1425 145 150 153 143
Neumark 140 150 135--141 155 144 126 136
Lauſitz 153 142-150 143 150 142Magdeburg 140--147 141148 146 170 132145
Altmark 141 148 136 146 145-154 132Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--159 138 151 143 160 128 150

do. wecſtſ. d. Mulde 139 150 142 150 145--175 139 150
Erfurt 138 152 149 154 160 180 130 135
Stettin (Bezirk) 140 145 130 137 130--138 120 I
Stolp (Platz) 152 140 148 122Anklam (Piatz) 140 134 140 127Danzig 147 150 138 137 144 112--119Thorn 146 154 135 140 130 138 120 127

Elving S S 120Jnſterdurg 145 145 130 124Breslau 136 153 134 140 128 148 117-124
Frarkenftein 155--161 146 135--151 116
Militſch 147 150 134 136 134 138 122 125
Hirſchberg 154 159 133 145 133 12 118 124
Glatz 143 153 136 146 125 135 112 122Poſen 137 149 127-- 136 126 139 123 128
Bromberg 145 130 134 129 131 120 126Liſſa 142 148 130 134 126 132 120123Rawitſch 140 150 132 140 128--140 117123
Kiel 143 145 145 150 145-- 150 138--142
Marne 140--141 143 144 134- 135 129 130
Neumünſter 137--145 140 145 S 130 142Kaſſel 150 150 S 140d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin 147 141 140Stettin 143 137 138 128Königsberg i. Pr. 139x 138 124 22Breslau 154 140 148 124Poſen 148 131 137 126Neuß 157 145 S 138Mannheim 166 155 a 142Hamburg 146 145 137e) Weltmarkt
auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 30. Nov. am 29. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 728 Cts. 166 30 166,70

Chicago Dez. 65, Cts. 162.85 163,80Liverpool v S ſh. 78/, d. 170,75 171,70Odeſſa llDoko 85 Kop. 164,30 164.39
Riga 16575 163,7587

Zn Paris. Nov. 18,00 Fes. 145,55 145,15
Von Amſierdam nach Köln l. fl.Newyork nach Berlin Rogg. loko 618, Cis. 156,75 155,90

Odeſſa 73 Kop. 148,40 148,40iga e e 789 149.10 149,10Amſterdam nach Köln März 134 hl. fl. 149,85 149,85
Newyork nach Berlin Mais Dez. 387/, Cts. 100,00 99,35

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 30. Nov. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31,75, Kaiſer-Auszug
25,50 Weizenmehl 00 22,00--22,50 do. O 20,00 20,59
I r A. do. O/I 21,09--21,50 Futtermenl13,75 14,00 Roggenkleie 19,55--1115 Weizenkleie 9,65 bis
10,00 Weizenſchaale f. 9,40 Haidemehl 30,00

RMagdeburg, 30. Nov. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff neuer 139 143
Mark, Rauhweizen 137--143 Roggen 142145 A. je nach
Lage der Station verkauft. Ger ſt e, Landwaare 149 152
mittlere Chevalier 150 162 feinſte Sachen bis 174 ab Station
gehandelt. Hafer, 135--141 angeboten. Erbſen 186 198
je nach Qualität und Lage der Station. Mais, gemiſchter amerik.
103 Frühjahr lieferbar 100 c. ab Magdeburg angedoten.

e

e

S



Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

rer 30. November. Weizen flau, holſteiniſcher loco
145 152 Mk. Roggen flau, mecklenburg. loco neuer 145 148
ruſſiſcher loco flau, 108. Mais matt, 100. Hafer ruhig. Gerſte
ruhig.

Wien, 30. November. Weizen per Frühjahr 8,11 Gd., 8,12
6 Br. Mais per Nov.Br. v er Frü ſehr 6,75 Gd., 6,7

d., Br., per MaiJuni Gd. Br. Hafper t J 5,38 Br. HaferVeſt, 20. November. Weizen loco ruhig, do. per April 7,89
Gd. 7,90 Vr., ver September 8,09 Gd., 8,11 Br. Roggen per
April 6,43 Gd. 6,45 Vr. Hafer ver April 5,05 Gd. 5,06 Br.

Mais T Mai 1900 4.,91 G., 4,92 Br.
aris, 30. November. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig. per

per W per Jan.-Febr. 18,20, per
Jan.April 18,50. Roggen rühig, per November 13,65Januar-April 14.00. g eParis, 30. November. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per

a W re per Januar Februar 18,25,
per Jan.April 18,45. Roggen ruhig, per November 13.6Januar- April 14,00. 92 v er

Antwerpen, 30. November. Weizen ruhig. Roggen träS Hafer kehauptet. Gerſte feſter. 2 m
Amſterdam, 30. November. Weizen auf Termine geſchäftslosdo. ver Nov. ver März Roggen loco W h auf

Termine ruhig, ver März 134, per Mai 131.
t ndon, 30. November. An der Küſte 2 Weizenladungen an

geboten.
Zucker.

m. Hamburg, 30. November. (Schlußbericht.) RübenRohzucker,
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Nov. 9,05, per Dezember 9,02, ver Jan. 9,15, per März 9,35,
per Mai 9,47X, ver Auguſt 9,67x. Ruhig.

Londvon, 30. November. 96 Proz. Javazucker loco 11 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. 11 d. träge.

Kaffee.
Hamburg, 30. Nov. (Antangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 32,50, März 33,50, Mai 34,00, Septbr. 35,00.
Kamburg, 30. Nov. (Schlutzbericht.) Kaffee. Nur für Good
Santos, Dezember 31,50 G., März 32,75 G. Mai 33,25 G.

Septbr. e3,75
Havre, 30. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork

ſchloß in 10 Points Hauſſe. Rio 9,000 Sack, Santos 22,000
Sack. Reretes für geſtern.

Havre, 30. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezewber 40,00, März 40.75. Mai 41,25. Tendenz: behauptet.

Miuſterdam, 30. November. JavaKaffee good ordiary 34.
er

Petroleum.
Bremen, 30. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,30 Br.
r n 30. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

k.

Antwerpen, 30. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 228 bez. und Br., per November 22/, Br. per Dezbr.
23 Br., per Januar- April 231 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhaufen, 29. November. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An-gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 30. November. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,5 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 30. November. Svoiritus ſtill, Novbr. 208 G.,
Nov.Dez. 208 G. Dezbr.-Januar 201 G., Jan. Febr.

Paris, 30. November. (Schlußbericht.) Spiritus matt,
November 36,50, Dez. 36,75, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 38,25.

Seezungen 95 Pfg.,

loco 40 Pfg.

Nordhauſeu, 30. Novemb. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00-20,00 Mk. Speiſebohnen 22-24 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,40 Mk., Kartoffelmehl 19,40 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mk.
Nordhaufen, 30. Novbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. p. 100 kg.

Hamburg, 29. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt
19 1I9 Mk., Liefer. Dezb.Jan. 191 19 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 19 198/, Mk., Liefer. Dez. Jan. 19/, bis
192/, Mk., Suvperior Stärke 191/20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20/, Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 30. Novbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge

kleine 70

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 30. November. Rüböl ruhig, loco 50,00.
Köln, 30. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30. Dez.-Jan. 42 Verk.Preis,Paris, 30. Novemb. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, November Jan.- Febr. 47 Verk.Preis,

52,75, Dezember 52,75, Jan.April 54,00, Mai Auguſt 54,50. Febr.-März 48/ Verk.Preis,
Hülſenfrüchte. März April 45/0, Verk.-Preis,

Amſterdam, 30. November.
London, 30. Novemb.

Lſtrl,, ver 3 Monate 72 L
1777, Lſtrl., Zinn 125 Lſtrl., Zink 19 Lſtrl.

Glasgow, 30. Novemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 68 sh 11 d.

/2 Lſtrl.,

Buenos Ayres, 29. November.
Rio de Janueiro, 29. November.

Pfg.

lebende 250

Stroh.

uliAug

Metalle.

Düngemittel.

Kleiße,

Pfg.

W

Chamberlain, Roe u. Co. 28/, Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk.
div. Marken 278/,--28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 29. November. Steinbutt 85 Pfg., eng Pfg.,

großte
kleine 30 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
große 50 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große
34 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg., Lachs, rothfl. fg.,
Silberlachs 120 Pfg., Lachsforellen 165 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 28 Pfg. Hummern, fg.,
23 PVifg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnevel. 35 Pfg.

Nordhauſen, 30. November.
5,00--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 30. Novbr. Baumwolle. Stetiger. Upland middling

Pfg.,

Cabliau, große

Heu.
Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

Liverpool, 30. November. (SchlußBericht.) Baum wolle.
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nov.Dez. 4 Fäufervreis, Per April-Mai 4 Käuferpreis,

MaiJuni 4 Verk.-Preis,
434 Verk.Preis,
42/64 Verk.Preis,

„Aug.Sept. 4 Verk.-Preis.

Bancazinn 73.25.
Silber 278 Lſtrl., ChiliKupfer 74

Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.

Hamburg, 29. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,12x Mk.

Goldagio 132.70.
Wechſel auf London 72

räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40-—1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 28. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 262/, Mk., O. Brakel, Halle a. S.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags.
Zujchriften ſind nicht perſönlich,

Alle die Redaktion betreffenden

ſondern lediglid „Au die Redaktion der
DHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire.t. Für die Inſerate verantwortlich
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Auf Rammnitz.
5) Roman von Hedda von Schmid.

Draußen auf der Veranda, gegen die Ranken des wilden
Weins geſchmiegt, ſtand Hilde und lauſchte dem Spiel des
Fremden; doch nein ihr war Siegfried ja kein Fremder, ſie
hatte immer ſeiner gedacht, er gehörte zu den Erinnerungen
ihrer Kindheit. Dunkel wanderten die Wolken am Himmel, ab
und zu zuckte ein Wetterleuchten auf, ſchwül und gewitterdrohend
war die Nachtluft.

Hildens weiße, leichte Geſtalt hob ſich von der Stein-
baluſtrade und dem Rankengewirr ſchwach ab; als die Jagd-
droſchke vor der Treppe hielt und Hans erſtaunt ausrief: „Wer

ſpielt denn da? Horch nur, Gerhard, das klingt ja famos,“ da
kauerte ſich Hilde nur noch tiefer in die Ecke der Veranda, um
nicht von den Heimgekehrten bemerkt zu werden, um nur noch
einige Minuten länger ungeſtört den wundervollen Tönen lauſchen
zu dürfen.

Und drinnen im Saale ſaß Frau Rita und lauſchte mit
gleichem Entzücken den Klängen des herrlichen Duetts. Sie
hatte in Deutſchland des Walküre gehört, und während Lanska
ſpielt, ſieht ſie im Geiſte die Hundingshütte vor ſich, das Thor
derſelben ſpringt auf, und im ſilbernen Mondenlichte liegt die
reizvolle Landſchaft vor dem jungen, ſich umſchlungen haltenden
Paare, den Sproſſen aus dem Stamme der Wälſungen, welche
ihre Herzen dem Zauber der Lenznacht erſchließen. Siegmund
ſingt Sieglinden, welche er als das Weib eines ungeliebten
Gatten wiederfindet, die verheißungsvolle Frühlingsbotſchaft:
„Winterſtürme ſind vergangen“.

Die Stürme des Winters haben ausgetobt, allein in zweien
Menſchenherzen heben Lenzſtürme an, die der Liebe und
Leidenſchaft.

Lanska geht auf ein anderes Motiv über, und Rita hört
nun den ſchweren, klirrenden Schritt des finſteren Hunding, des
ſtrengen, grimmen Gatten der zarten, blonden Sieglinde. Sie
erinnert ſich genau jenes Abends in der Oper; ſie hatte die
Walküre mit Gerhard zuſammen gehört, kurz nach ihrer Hoch-
zeit, auf der Heimreiſe nach Livland begriffen. Damals hatte
die herrliche Tonſchöpfung ſie mächtig erregt und ſie hatte ſich
die Frage geſtellt, was wohl ſchwerer zu tragen ſei: einem
ungeliebten Manne anzugehören oder das Weib eines ver
götterten, namenlos geliebten Gatten zu heißen und doch die
Gewißheit zu haben, keine Gegenliebe zu genießen Zu welch
entſetzlichen Konflikten der Seele und des Gewiſſens führen
oft beide Fälle, wenn dann ein Anderer plötzlich vor das junge
Weib hintritt, ein Siegmund in ſeiner ſtrahlenden, bezwingen
den Schönheit, ſeiner ſiegbaren Kraft und Heldenhaftigkeit,
wenn er wirbt, wenn er fordert und fleht

Jn beiden Fällen unterliegt das Weib oft der Verſuchung:
in dem Einen treibt es die Liebe, das Erwachen des eigenen
Herzens zur Verletzung der Pflichter in dem Anderen Sehn

Halle a. S., Freitag, den I. Dezember. 1899.

wenn D Jſucht nach Vergeſſen, gekränkte Eigenliebe, der Wunſch, etwas

zu thun etwas um den ſchrecklichen Gedanken
„Du liebſt, und man verſchmäht Deine Liebe,“ zu betäuben.

„Winterſtürme ſind vergangen,“ tönte es wieder lockend
und verheißend durch den Saal da, ein halber Akkord, das
Spiel verſtummte gleich Hundings ſchweren, klirrenden
Tritten unterbrach ein feſter Schritt das Liebesduett Auf der
Schwelle des Saales ſtand Gerhard von Rammnitz.

Die Herren begrüßten einander, und Gerhard bewill-
kommnete in ſeiner wortkargen, aber gewinnenden Art den
jungen Freiherrn.

Das Geſpräch bewegte ſich bald um Jagderlebniſſe, und
Rita, die plötzlich wieder ſchweigſam geworden war, erhob ſich
nach kurzer Zeit und ſchritt aus dem Saal, um in den
Wirthſchaftsräumen Mamſell Minchen einige Anweiſungen zu
ertheilen

Die Muſik hatte ſie mächtig erregt, ihr wars, als wäre
ein Vorhang von ihrer Seele niedergeriſſen worden, als wäre
ſie erſt heute ſo recht zum vollſten, ſchmerzlichſten Bewußtſein
gelangt, daß ſie eine unglückliche Frau ſei.

Als ſie die Schwelle überſchritten, wandte ſie den Kopf und
maß die Geſtalten ihres Mannes und des blonden Huſaren, die
im Lichtkreis ſtanden.

Da begegnete ſie Lanskas Blick und derſelbe mußte in dem
ihren klar geleſen haben, denn in dem ſeinen prägten ſich Mit-
leid und Bewunderung.

Frau Rita erglühte und beſchleunigte ihre Schritte. „Auch
das noch,“ rief es in ihr, „Mitleid!“ War denn das Unglück
ihrer Ehe wirklich ſo offenbar, daß man aus ihrer gedrückten
Stimmung, aus ihrem Weſen und Gebahren ſo deutlich heraus
zuleſen vermochte, wie es um ſie und Gerhard ſtand Was
den Bekannten und Freunden als kein Geheimniß galt, mußten
auch Fremde es ſofort wahrnehmen Auch Lanska würde gleich
den Anderen ſagen „Armer Gerhard, dieſe Frau iſt zu unbe-
deutend für Dich, zu geiſtlos.“

Rita richtete ihren Kopf unwillkürlich ſtolzer empor und
heiß und trotzig rief es in ihr

„Einmal will ich ich ſelbſt ſein Fort mit der Apathie gegen
Alles, was umher vorgeht, fort mit der Feſſel, welche mit un
natürlichem Druck auf mir gelaſtet, fort mit der müden Ge
laſſenheit, mit der ich es geduldet, daß man mich, das lebende
Abbild meiner Schweſter, als einen todten Gegenſtand betrachtet.

Jch ich will endlich leben
Eine Fluth von Empfindungen wogte in dem Hirn dieſer

jungen Frau, es war, als ob dieſelben wie ein jäher Strom
aus einer neu erſchloſſenen Quelle hervorbrachen. Das Er
ſcheinen Siegfried Lanskas war Rita wie ein Gruß aus einer
fernen Welt, denn im Ganzen war das Leben auf Rammnitz
monoton. Gerhard hatte nach und nach faſt allen intimeren
Verkehr mit der Nachbarſchaft abgebrochen und Rita ſich immer
mehr und mer in ſich zurückgezogen. Frau von Lennsbach
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am liebſten von der Vergangenheit und bedauerte es im
Stillen, daß ihre geiſtreichen Reminiszenzen ein ſo kleines
Publikum fanden, und Käthy war noch zu unreif und gab ſich
auch keine Mühe, ihre Schweſter, welche ſie für ſtolz und un
nahbar erklärte, näher kennen zu lernen.

So war Hilde die Einzige, welche trotz ihrer Jugend ahnte,
was ſich hinter der kalten gleichgültigen Miene ihrer
Schwägerin verbarg, doch, ſelbſt ein ſcheuer Charakter,
fürchtete ſie, durch tieferes Eindringen in Ritas Seelenleben
Letztere zu verletzen; ſie fühlte auch, daß Rita nicht glücklich war,
und wollte den Schleier, den die junge Frau vor ihre Gedanken
und Empfindungen gezogen, nicht heben. Das Zartgefühl,
welches einer jeden echten Frau angeboren, ſagte ihr, daß ein
Unglück noch ertragen und überwunden werden kann, ſo lange
man ſich über dasſelbe nicht ausſpricht, ſo lange nicht die
eigenen Worte die Sache in unſeren Augen noch verſchlimmern.
Wie oft redet man ſich in falſche Vorſtellungen hinein, und die
Phantaſie wird dann zu einem Vergrößerungsglaſe, welches uns
das Leid der Seele in den verſchiedenſten Variationen vorſpiegelt.
Ein garabiſches Sprichwort ſagt: „Haſt Du ein Wort aus-
geſprochen, ſo beherrſcht es Dich, vorher beherrſchteſt Du das Wort.“

Es ſchien, als hätte heute Abend eine unſichtbare Macht die
Worte aus Ritas Munde hervorgezaubert; war es wirklich der
ſelbe ernſte, feſtgeſchloſſene Mund, der ſo reizend zu lächeln und
zu plaudern verſtand

Die Fenſter des Speiſeſaales ließen die ſchwüle Nachtluft
hereinſtrömen, auf dem kleinen Marmortiſchchen, an welchem
Hilde den Thee bereitete, ſummte die Theemaſchine und durch
das Gemach ſchwirrte eine animirte, bald heitere, bald ernſte
Dinge berührende Unterhaltung. Hauptſächlich waren es Frau
von Lennsbach, Rita und Lanska, welche ſich an derſelben be
theiligten. Onkel Saſcha führte mit Gerhard ein eingehendes
Geſpräch über Bretterverkauf, und Gerhard gab zu Allem, was
Onkel Saſcha vorbrachte, durch Monoſyllaben ſeine Zuſtimmung.
Seine Augen hingen an Rita, was Frau von Lennsbach ver
anlaßte, ihm halblaut zuzuflüſtern: „Nicht wahr, liebſter
Gerhard, ganz wie unſere Karin? dieſes Lächeln, und wie ihre
Wangen glühen.“ Und ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr
ſie fort: „Sie nannten Genf, Herr von Lanska? Wie viel Er
innerungen erweckt dieſer Name in mir; der See, der Gefangene
von Chillon, die Alpen mon Pien, hier zu Lande giebt es
gar keine Berge; hole doch die Genfer Anſichten aus meinem
Zimmer, liebe Kutzo.“

Käthy, die nur zerſtreut der Beſchreibung eines Farben
kommerſes, welche Hans Heideck ihr lieferte, lauſchte, brachte,
froh der Unterbrechung, die verlangten Photographien und
wechſelte bei dieſer Gelegenheit ihren Platz.

Hans ſchaute ihr etwas erſtaunt nach, widmete ſich jedoch
dann mit der größten, ihm zu Gebote ſtehenden Liebenswürdig-
keit Hilden, ihr von den Ausgrabungen, die er einmal in einem
Hünengrabe gemacht, erzählend. Er war Mitglied einer
archäologiſchen Geſellſchaft und kannte Hildens Jntereſſe für
Alterthümer.

Frau von Lennsbach hatte indeſſen in Gedanken bereits
die Alpen erſtiegen, ſprach von Edelweiß und Gemsjagden und
meinte zum Schluſſe:

„Nach den pittoresken ausländiſchen Gegenden muß
es Jhnen bei uns nicht gefallen, mein lieber Herr von
Lanska

„Sie vergeſſen, gnädige Frau,“ erwiderte der Gefragte
warm, „daß die baltiſchen Provinzen die Heimath meiner ver
ſtorbenen Mutter ſind und mir daher ſeit meiner Kindheit
vertraut, denn meine Mutter, welche ſich ihre Heimathstreue
auch auf unſerer Beſitzung in Oeſterreich bewahrt hatte, lehrte
mich Livlands Tannenwälder, die Meereswogen, die es um-
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ſpülen, die Gegenden, die es bedecken, die Lieder, die hier ge
ſungen werden, und die Bewohner der baltiſchen Lande
lieben.“

Hildens Augen leuchteten auf: ſie war eine kleine
Jdealiſtin, nnd es hatte ſie im Stillen oft verletzt, wenn Frau
von Lennsbach ſich über altmodiſche Sitten und Gebräuche,
über kleinſtädtiſche Anſichten und Gewohnheiten, die man noch
vielfach in den Oſtſeeprovinzen findet, mokirte.

„Sie haben eine Beſitzung in Oeſterreich, Herr Leut-
nant rief Käthy lebhaft, „ach, bitte, erzählen Sie uns von
derſelben, vielleicht ſind wir gar einmal da vorbeigefahren, denn
in Oeſterreich waren wir auch. Ach Gott, ja, wir ſind eben
weitgereiſte Leute, und ich wollte, wir ſetzten uns einmal zur
Ruhe

Dieſen Wunſch äußerte das kleine Fräulein in ſo kläg-
lichem Tone und mit einer ſo tragiſchen Miene, daß Alle un
willkürlich in Lachen ausbrachen.

„Unſere Beſitzung,“ erwiderte Lanska, „iſt eigentlich nur
eine von meinem Vater erbaute Villa, am Fuße eines Hoch
waldes gelegen, und Sie wiſſen, gnädiges Fräulein, daß ſich
von Neubauten nicht viel berichten läßt. Weit intereſſanter
ſind die alten, noch aus der Ritterzeit ſtammenden Schlöſſer
oder auch die Ruinen derſelben, wie z. B. diejenigen der Erm
burg auf dem Gebiete meines Onkels das alte Gemäuer iſt
das Jntereſſanteſte, was Dahlenhof aufzuweiſen hat.“

„Auch Sie, Herr Leutnant auch Du, Brutus,“ verſetzte
Käthy in komiſcher Verzweiflung, „auch Sie lieben die greulichen
Spukneſter, in denen es um Mitternacht umgehen ſoll. Wir
haben bei uns zu Lande ſo entſetzlich viel Geiſtergeſchichten,
welche ſich auf alte Schlöſſer beziehen, eine immer ſchauerlicher
als die andere. Jch begreife nicht, wie Hilde ſich für ſo etwas
begeiſtern kann, ſie ſchwört nämlich nicht höher als wie auf alte
Ruinen.“

„Da begegnen ſich unſere Jntereſſen,“ ſagte, ſich leicht gegen
Hilde vorbeugend, der junge Huſarenleutnant, „auch ich hege
große Sympathie für die Ueberreſte des Mittelalters, überhaupt
für Hiſtorik.“

Und dann, ſich zu Rita wendend, frug er: „Und Sie
gnädige Fran theilen Sie den Geſchmack Jhrer Schweſter,
halten Sie auch mit dem „ſich zur Ruhe ſetzen“ oder ziehen
Sie das Reiſen vor

„Jch,“ entgegnete Rita, „finde das Reiſen köſtlich, voraus
geſetzt, daß nan den läſtigen Etikettenzwang, de ſo manche
neben unzähligen unnützen Gepäckſtücken mit auf die Reiſe
nehmen, abſchüttelt und daß man das Reiſen nicht wie das
Studiren eines Konverſationslexikons betrachtet, deſſen Jnhalt

wir in uns aufnehmen, um ihn nachher im Salon zu ver
werthen. Ich meine, die tiefſten Eindrücke, die man auf Reiſen
empfängt, ſind die, welche nicht vorher im Bädeker annoncirt
ſind, ſondern die, welche ſich ohne daß wir beſonders nach ihnen ſuchen

und haſchen, ſich unſeren Herzen einprägen. Und dieſe Ein
drücke müßten auch nicht, während man ſtreng das Rundreiſe
billet vergleicht, den ſtaunenden Ohren daheim ausgeplaudert
werden, ſondern ſie müſſen in uns ſchlummern, bis, wie Heine
ſagt: „der rechte Ort und die rechte Stunde gekommen iſt“,
wo dann dieſe köſtlichen Schätze unſerer Seele in uns erwachen
und ſich auf unſere Lippen drängen. Und mit farbenreichen,
ſtimmungsvollen Erinnerungen müßte, ſo denke ich, ein Jeder
gern in ſeine Heimath zurückkehren, denn an der Scholle, auf der
man geboren iſt, hängt man, bewußt oder unbewußt.“

„Wie wunderhübſch iſt dieſe Frau,“ dachte Lanska, als
Rita mit blitzenden Augen ſchloß.

(Fortſetzung folgt.)
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e (RNachdruck verboten.) m iſt d W Frbrift J inänlgentia r rL reformator geworden, während der Dominikaner und MagiſteRBümiſ che Jubeljahrfeiern. babrt palati unter Eugen IV. Heinrich Kalteiſen und Jator

kleine Von G. von GreiffRom. von Jüterbogk auf Seite der angegriffenen Kirche treten.Frau (Schluß.) Der vorher erwähnte Schweizer Hemmerlin war aus einemOb 1423 oder überhaupt unter dem Colonna Papſt Martin V. begeiſterten Verehrer ein Gegner des päpſtlichen Jubelablaſſes
äuche, ein Jubeljahr gefeiert iſt, ſteht nicht ganz feſt. Jedenfalls geworden und ſeine Bücher, die zu Beginn des 16. Jahr-
noch hat das nächſte von 1450 ungleich höhere, auch geſchichtliche hunderts noch viel geleſen werden, erſchöpfen, wie Ranke

Bedeutung. Das Exil von Avignon, die Kirchenſpaltung, ſagt, das Lexikon, um den Betrug und die Räuberei zu
Lent häretiſche Bewegungen, wie die von Wiclif und Hus, die Oppo ſchildern, deren damals der römiſche Hof ſich ſchuldig mache.

ſition der Konzilien von Piſa und Konſtanz, das Erwachen des Bekannt iſt ja, um dieſen Hinweis auf den Zuſammenhang von
s von Humanismus in Italien hatte auch in Deutſchland die Autorität Jubeljahren und Reformation vorwegzunehmen, daß Luther, der
denn der Kirche, namentlich aber die Ergebenheit gegen Rom und 1510 in Rom geweſen war, mit Entſchiedenheit gegen das
eben das Papſtthum ſchwer erſchüttert. Aber wenn wir den Beſuch Ausſchreiben eines Jubeljahres für das Jahr 1525 durch

i zur Roms im Jubeljahre 1450 als Maßſtab der kirchlichen Ergebenheit Clemens VII. auftrat.
anlegten, müßten wir ſie als unerſchüttert betrachten. Eine wahre Die Perſönlichkeit, die den Mittelpunkt der nächſten be
Völkerwanderung aus dem Norden nach Rom begann, ein Augen deutenderen Jubeljahrsfeier bilden mußte, war durchaus dazu

kläg zeuge vergleicht die herbeiſtrömenden Pilgerzüge mit dem Ge angethan, den Anklagen gegen das in den Jubelfahren ſich
le un wimmel von Ameiſen. Von der Betheiligung Deutſchlands mag konzentrirende Ablaßweſen ſtarken Rückhalt zu verleihen. 1500

einen Begriff geben, daß Danzig allein gegen 2000 Menſchen ſaß auf dem Stuhl Petri Alexander VI. Borgia, der in der
h nur nach Rom entſandte. Wie kirchlich geſinnte Männer das Er „Renaiſſance der Verbrechen“, welche der Renaiſſance der

eigniß, das ihnen der verſöhnende Abſchluß trüber und ſtreit- Wiſſenſchaften und Künſte leider vielfach zur Seite trat, zu
Hoch erfüllter Zeiten ſchien, auffaßten, davon giebt eine Schrift eines ſammen mit ſeinem Ungeheuer von Sohn den Höhepunkt be
ß ſich Schweizers, des greiſen Probſtes Dr. Hemmerlin zu Solothurn, deutet. Die Einnahmen des Jubeljahres wanderten, wie der
ſſanter ein beredtes Zeugniß. „Nun läſſeſt Du, Herr, uach Deinem Geſchichtsſchreiber der Päpſte, Profeſſor Paſtor feſtſtellt, in die
hlöſſer Worte Deinen Diener in Frieden ſcheiden, da meine Augen das Taſche von Ceſare Borgia, der von ſeinem Vater für ſeine
eEnn- ruhmvolle Kommen des Heils geſehen. Nun weiß ich es in Eroberungen in der Romagna immer neue Summen forderte.

4 Wahrheit, jetzt iſt die erwünſchte Zeit, jetzt iſt der Tag des Welchen Eindruck damals deutſche Pilger von Rom mitnahmen,
uer iſt Heiles; ja über alles Heil und alle Schönheit der Welt gehen wo ſie über die Lebensweiſe des Papſtes, ſeines Sohnes und

die herrlichen Tage Deines Jubeljahres. O Tiefe des Reich- ſeiner Tochter Lucrezia, über die Sitten und Anſchauungen
erſetzte thums, der Weisheit und Erkennt'iß Gottes, wie unbegreiflich von Prälaten und Beamten der Kurie Einzelheiten erfuhren,
ichen ſind Deine Rathſchlüſſe, wie unerforſchlich Deine Wege. O Herr, die wohl noch nicht bis über die Alpen gedrungen waren, das

deſſen Erbarmen ohne Grenzen iſt, vollende in uns Deine zu ſchildern, würde ein ausgedehntes Kapitel in einer „Vor-
Wir Gnade, daß, wie Du die Erwartung Simeons erſüllt haſt und geſchichte der Reformation“ erfordern. Denn mochten auch am
ichten, er den Tod nicht ſah, bevor er Chriſtus den Herrn zu ſehen Oſterſonntag 1500 etwa zweihunderttauſend Menſchen auf dem
rlicher gewürdigt wurde, auch wir den Tod nicht koſten, bis wir die Petersplatz auf den Knieen liegen, um den Segen eines
ewns Wohlthaten Deines ſo heilſam überaus glücklichen Jubeljahres Alexander VI. zu empfangen, durch nichts iſt doch die
al freudig erlangen.“ Oppoſition gegen das Papſtthum ſo gefördert worden, wieuf alte Viel hat zu der freudigen Antheilnahme an dieſem Jubeljahr durch die Regierung Alexanders VI. und das Jubiläum von

jedenfalls die gewinnende und verſöhrliche, würdige Perſönlichkeit 1500, was aller Welt die Kunde von den in Rom herrſchen
gegen des regierenden Papſtes Nikolaus des großen erſten Ver den Zuſtänden brachte. Wenn das alte deutſche Wort: „Je

h hege treters einer chriſtlichen Renaiſſance, der übrigens ein warmer näher an Rom, deſto ſchlechter der Chriſt“, ſich bisher noch in
rhaxpt Freund der Deutſchen war, beigetragen, dann ferner das groß ſeiuer Berechtigung anzweifeln ließ, jetzt war das nicht mehr

up artige Schauſpiel der Heiligſprechung des großen Volks und möglich. ß t
Bußpredigers Bernardino von Sieng; mit einem Koſtenaufwand Ein deutſcher Zeremonienmeiſter unter drei Päpſten,

d Sie von 7000 Dukaten für die von dem Papſt und den Kardinälen Johannes Burcard aus Haslach bei Straßburg, hat uns, wieweſter, getragenen liturgiſchen Gewänder wurde ſie am 24. Mai im alle Ereigniſſe ſeiner Amtszeit, in ſeinem Diarium auch
cher St. Peter vollzogen. Leider fielen bei dem weiteren Verlauf die Wiederbelebung eines alten Jubeljahrbrauches durch

dieſes Jubeljahres, das ſonſt nach vielen Richtungen hin den wohl Alerander VI. geſchildert, die feierliche Oeffnung der
thuendſten Eindruck in der Geſchichte hinterlaſſen hat, ſchwarze Jubiläumsthür, ein Brauch, der auch am Weihnachtsabend

oraus Schatten. Das Jubeljahr war verkündet, obgleich die Peſt dieſes Jahres ſeine Wiederholung finden wird. Am
nanche Italien noch nicht verlaſſen hatte, man hatte ſich bereits daran Weihnachtsabend läßt ſich der Papſt nach St. Peter tragen.
Reiſe gewöhnt, ſie als etwas Unabänderliches hinzunehmen: ſie forderte Mit dem vollen Pontifikalſchmuck angethan, trägt er ine jetzt in dem überfüllten Rom zahlloſe Opfer Das Verbrechen der linken Hand eine vergoldete Kerze, während er mit
ſie das des Ueberfalls und der Entführung einer nach Rom pilgernden der Rechten den Segen ertheilt. Auch die Kardinäle und
Jnhalt vornehmen und ſchönen deutſchen Dame, wahrſcheinlich durch den Prälaten ſeines Gefolges tragen brennende Kerzen. Zu Fuß
u ver zügelloſen Sigismondo von Malateſta, konnte weder aufgeklärt begiebt ſich dann der Papſt zu der äußerſten rechten der fünf
Reiſen noch geſühnt werden. Und endlich büßten nach der Segen Thüren, welche aus der Vorhalle von St. Peter ins Innere
net ertheilung am 19. Dezember bei einem Gedränge auf der mit führen und die gemeiniglich vermauert und mit einem Kreuz

Verkaufsbuden beſetzten Engelsbrücke eine große Anzahl bezeichnet iſt. Es iſt die heilige Pforte und der Marmor der
ſuchen Menſchen ihr Leben ein: 128 Leichen wurden in der deutſchen antiken Pfoſten, eine aus Chios ſtammende Breccienart, heißt
e Ein Stiftung des Campo Santo ausgeſtellt, um von den danach Portaſanta- Marmor. Vor ihr wird dem Papſt eindreiſe Angehörigen erkannt zu werden und 18 Karren voll Leichen Hammer gereicht und kraft der ihm anvertrauten Gewalt, mit
audert dort auch vegraben. der „er öffnet und Niemand ſchließt, ſchließt und Niemand öffnet“Die Wiederkehr ſolcher Unglücksfälle bei dem Jubiläum (Offb. 3, 7) thut er mehrere Schläge gegen die bereits ge
Heine von 1475 urch bauliche Eingriffe in das enge und winkelige lockerte Wand, die dann durch bereitſtehende Maurer in etwa

n iſt“, mittelalte che Rom zu verhüten, ließ ſich Sixtus IV. ſchon S Stunde völlig weggeräumt wird. Dann zieht der Papſt an
wachen Jahre vorher angelegen ſein. Die Bedeutung dieſes Jubel- der Spitze der Prozeſſion in den St. Peter, ein Tedeum wird
eichen, jahres liegt überhaupt in den baulichen Untennehmungen und geſungen und eine Vesper abgehalten.
Jeder Verſchönerungen, die er in Vorausſicht des Zuſammenſtrömens Jn der Wiederkehr der Jubeljahre alle 25 Jahre, an Ge-

d von Pilgern und Fremden ausführte. Sie geben vielfach noch bräuchen oder Feierlichkeiten im Verlauf derſelben iſt ſeit 1500uf der dem heutigen Rom ſeinen Charakter. Auch die jetzt ſtehende nichts Weſentliches geändert worden, auch der Beſuch der
Kirche des deutſchen Campo Santo verdankt dieſem Jubeljahr Siebenhügelſtadt hat nach offiziellen, mit 1575 einſetzenden

als ihre Grundſteinlegung. kirchlichen Statiſtiken, die natürlich nur ungefähre AngabenEs iſt bezeichnend, daß bereits die Jubeljahrfeier von machen können, keine dauernde Ab oder Zunahme erfahren
1450 eine beſondere Literatur hervorgerufen hatte die ſich was die Reformation der katholiſchen Kirche und dem Jubel-
mit dem Für und Wider der Frage beſchäftigte, ob der Jubel- jahrsbeſuch entfremdet hat, wird wettgemacht durch die Erfolge
ablaß kirchlich berechtigt, ob er nicht Quelle großer Miß der raſtloſen, alle Erdtheile umſpannenden katholiſchen
bräuche ſei u. ſ. w. Jn Deutſchland greift namentlich Johann Miſſions- und Bekehrungsthätigkeit. Zu erwähnen wäre nur

noch daß, wie verſchiedene ander Wämte o Leo XIII desvon Weſel vom ſtreng auouſtiniſchen Standpunkt in dieſe Frage
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nun beſcheert eine gütige Vorſehung dem 90 jährigen Greiſe
nochmals die Feier eines Jubeljahres! Wie bei Nikolaus V.
wird die Perſönlichkeit des Tiaraträgers viel dazu thun, den
Glanz der Feier zu erhöhen. Umſomehr wäre es zu bedauern
und z verurtheilen, wenn die Wünſche und Andeutungen des
päpſtlichen „Oſſervatore Romano“ in Erfüllung gingen und das
Jubeljahr zu einem Feldzuge gegen die italieniſchen Pro
keſtanten ausgebeutet würde.

Allerlei.
R8. Gedenktage im Dezember 1899. Am

2. iſt der 100. Gedenktag der Schlacht bei Neckarau in
Baden (2. Dezember 1799, Sieg der Oeſterreicher über die Franzoſen,
wie ſchon am 18. September 1799 an ungefähr derſelben Stelle)
am 7. der 50. Gedenktag der Abtretung von Hohenzollern
an Preußen (durch Vertrag vom 7. Dezember 1849) am 8. der
250. Todestag des Liederdichters Martin Rinckart (geboren
23. April 1586 in Eilenburg, geſt. 8. Dezember 1649 daſelbſt)
und am 10. der 50. Todestag des Dichters G. K. R. Herloß-
ſohn (geb. 1. September 1804 in Prag, geſt. 10. Dezember 1849).

Weiter fällt auf den 13. der 100. Geburtstag von Heinrich
Heine (geb. nach gewöhnlicher Annahme am 12. oder 13. Dezember
1799, nach neueren Forſchungen aber vielleicht ſchon 1797, geſt.
17. Februar 1856); auf den 14. der 100. Todestag des amerika
niſchen Staatsmannes G. Waſhington (geb. 22. Februar 1732,
geſt. 14. Dezember 1799) und nochmals auf den 14. der 50. Todes
tag des Muſikers Konradin Kreutzer (geb. 22. November
1780 zu Meßkirch in Baden, geſt. 14. Dezember 1849 in Riga).
Schließlich haben wir noch den 20. als 50. Gedenktag der Amts
niederlegung des deutſchen „Reichsverweſers“,
Erzherzogs Johann von Oeſterreich (20. Dezember 1849) den 27.

als 100. Geburtstag des Malers A. v. Riedel (geb. 27. Dezember
1799, al. 1802 in Bayreuth, geſt. 8. Auguſt 1883 in Rom); und
den 31. als 100. Todestag des Naturforſchers
L. J. M. Daubenton (geboren 29. Mai 1716, geſtorben

31. Dezember 1799).
Eine ſeltſame Geſchichte. Einige der vornehmſten Mitglieder

der exkluſiven ruſſiſchen Kolonie in Paris fanden ſich, ſo
wird den „L. N. N.“ geſchrieben, vor Kurzem bei einem Diner zu
ſammen, bas die für wenige Tage in der Villa Lumière weilende
Prinzeſſin Juriewsky, die morganatiſche Gemahlin weiland
des Zaren Alexander II., ihren wenigen intimen Freunden gab. Beim
Deſſert 7 eine Nichte der Prinzeſſin Liſe Trubetzkoi, des Exlieb-
lings der Pariſer, die Gaſtgeberin, aus welchem Grunde ſie ſich ſeit
Jahren weigere, den Grafen Betrowitſch Wolodsko zu
empfangen. „Er iſt doch ein ſo diſtinguirter, ſchöner, geiſtreicher und
liebenswürdiger Kavalier,“ fügte die reizende junge Dame hinzu.
„Ah, dieſe Eigenſchaften beſitzt Wolodsko in der That,“ entgegnete
Prinzeſſin Juriewsky, „aber ſeine Abſtammung es iſt un
möglich es iſt unmöglich ich kann ihn nicht empfangen,
meine Liebe.“ „Jch weiß,“ geſtand Komteſſe Olga erröthend, „mit
ſeiner Herkunft hat es eine beſondere Bewandtniß. Er wollte mir
auch Alles erzählen, wenn ich vorher einwilligte, ihn zu heirathen.“
Thun Sie nur das nicht,“ rief die Prinzeſſin lachend: „Siekönnten es ſpäter bereuen.“ „Aber,“ fuhr ſie ernſt werdend, fort:

„Es iſt unrecht von mir, den armen Petrowitſch zu verſpotten. Er
hat nichts Entehrendes gethan auch ſeine Vorfahren nicht doch
ich ſehe nicht ein, weshalb ich das Geheimniß ſeiner Abſtammung
nicht verrathen ſoll. Jn Moskau kennt Jedermann die Geſchichte.“
Und die witzige, noch immer ſchöne Frau erzählt ihren geſpannt
lauſchenden Gäſten Folgendes „Vor etwa ſiebzig Jahren ſtand
Zar Nikolaus I. eines Tages es war ſchauderhaftes Regen
wetter an einem Fenſter des Kreml in Moskau und ſah gelang
weilt auf die Straße. Einige Mujiks beſchäftigten ſich damit, den
Schmutz aus den Goſſen zu kratzen und in kleine Karren zu
ſchaufeln. Da fiel es dem Monarchen plötzlich ein, die Straßen
reiniger zu ſich kommen zu laſſen. Halb todt vor Schreck und
Furcht traten die vier Leute in ihrer unſauberen Kleidung vor
den Zaren hin. Zu ihrem grenzenloſen Erſtaunen wandte ſich
dieſer mit ſehr freundlicher Miene zu ihnen und ſagte
lächelnd „Meine Kinder, ich habe mich noch nie in meinem Leben
ſo gelangweilt, wie gerade jetzt und ich dachte, ihr könntet mich viel
leicht amüſiren.“ Dann ſteckte er ſeine Hände in die Taſchen und
dolte Gold und Banknoten heraus. Er legte das Geld auf den
Tiſch und fuhr fort „Das ſind hier mindeſtens 5000 Rubel. Sie
gehören Demjenigen von Euch, der es fertig bekommt, unbeweglich
wie eine Statue eine ganze Stunde vor mir zu ſtehen. Jch zähle
bis ſechs und dann dürft Jhr Euch nicht mehr rühren.“ Die armen
Mufjifs wurden bald blaß, bald roth bei ihren Bemühungen, ſich
ſtill zu verhalten. Nach einer Viertelſtunde ſank einer von ihnen
ohnmächtig zu Boden. Bald ſtieß ein anderer einen tiefen Seufzer
aus und der dritte fiel auf die Knie nieder und flehte weinend um
Erbarmen. Der Kaiſer gab Befehl, die drei Schwachköpfe hinaus zu
vefördern. Nun blieb nur noch Adam Wolodsko im Zimmer. Sein

r d ſeines Pontifikats zum Jubeljahr erklärt hat. Und Geſicht hatte ſich purpyrn gefärbt, aber er zuckte nicht mit einer
Muskel. Endlich bekam Nikolaus den Spaß ſatt und er ſagte
„Höre, Adam Adamowitſch, dies ſoll keine Falle ſein. Bewege kein
Glied, aber erzähle mir eine kleine Geſchichte, damit die Zeit ſchneller
vergeht. Es fehlen noch zwanzig Minuten an der vollen Stunde.“
Wolodsko dachte eine Weile nach, dann begann er von einem höchſt
aufregenden anrgarg zu berichten. Er ſchilderte, wie ein durch
einen verſchneiten Wald wandernder Mann von Wölfen angefallen
wurde. Der Zar fing gerade an, ſich für die Sache zu intereſſiren,
als die Stimme des Erzählers ganz plötzlich zu verſagen drohte.
Nikolaus erkannte ſofort die Urſache und gab dem Manne die Er-
laubniß, ſeine Geſchichte mit Geſten zu begleiten. Jm nächſten
Augenblick war der Mufik wie umgewandelt. Mit blitzenden Augen
erzählte er weiter, den Kampf zwiſchen den Ueberfallenen und ſeinen
furchtbaren Angreifern mit draſtiſchen Bewegungen illuſtrirend. Bald
vergaß der Mujik, in weſſen Gegenwart er ſich befand er fuchtelte
mit den Armen in der Luft und ſprang wie ein Tollhäusler hin
und her. Der Herrſcher aller Reußen hielt ſich die Seiten vor Lachen
und als Wolodsko endlich wieder zur Beſinnung kam, durfte er ſeine
Taſchen mit dem Gold und den Banknoten füllen und wurde dann
in Gnaden entlaſſen. Dank der Sparſamkeit und der Klugheit des
armen Straßenkehrers hat das Gold reiche Zinſen getragen. Wolodskos
Sohn trat in die Armee und empfing nach der Schlacht von Plewna
den Titel eines Grafen.“ Als Prinzeſſin Juriewsky geendet hatte,
erhob ſich Komteſſe Olga und erklärte den Anweſenden, daß ſie nun
nicht mehr zögern werde, Petrowitſch ihre Hand zu reichen. Es gäbe
verſchiedene Arten von Tapferkeit und in ihren Augen ſei Adam
Wolodsko ein Held.

Die Küſſe und das Strafgeſetz. Jn Bridgeport (Connecticut)
ſoll das Küſſen gründlich abgeſchafft werden. Wenigſtens hat man
daſelbſt das Geſetz gegen das Küſſen, das während der Herrſchaft
von König Karl II. erlaſſen wurde, wieder ins Leben gerufen. Das
betreffende Geſetz, das unter den noch nicht ausdrücklich abgeſchafften
Staatsgeſetzen aufgefunden wurde, verordnet 40 Peitſchenhiebe
für den Mann und 30 für die Frau, wenn ſich die Beiden
öffentlich küſſen. Das Geſetz ſoll deshalb wieder ins Leben ge
rufen werden, weil die Bürger von Newhaven ſich über die Studenten
der Univerſität beklagten, die zum Schaden der öffentlichen ſtädtiſchen
Moral die Mädchen auf der Straße küßten.

Ein Land, in welchem die wilden Thiere heerdenweiſe
ſpazieren zu fahren ſcheinen, giebt es in Europa; dieſes Land iſt
Belgien. In einem mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ausgearbeiteten
Erlaß, in welchem nicht das Geringſte vergeſſen iſt, hat der belgiſche
Eiſenbahnminiſter genau vorgeſchrieben, unter welchen Bedingungen
exotiſche Beſtien auf belgiſchen Eiſenbahnen befördert werden dürfen.
öwen, Jaguare, Panther, Bären, Wölfe und Hyänen ſind von der

Beförderung auf Perſonenzügen vollſtändig ausgeſchloſſen ſie müſſen
in Güterzügen Platz nehmen, und zwar in feſten, wohlverſchloſſenen
Käfigen. Zebras, Lamas, Gazellen und Antilopen werden behandelt
wie Eſel der Erlaß ſagt leider nicht, wie Eſel auf der Bahn be-
handelt werden, man darf aber annehmen, daß ſich ſelbſt gegen ihre
Beförderung auf D- Zügen nichts einwenden läßt, vorausgeſetzt, daß
ſie die Platzkarte bezahlen können. Büffel, Hirſche und Giraffen
werden auf den belgiſchen Eiſenbahnen den Ochſen gleichgeſtellt;
Elefanten, Nashornthiere und Nilpferde reiſen dagegen ebenſo bequem
wie Pferde. Nur über das Kameel ſagt der Erlaß gar nichts. Jn
Belgien ſcheint es keine Kameele zu geben.

Vom Hüchertiſch.
Rudolf Kögel. Sein Werden und Wirkeu.“ Von

Gottfried Kögel, Regierungsrath. 1. Band. (Ordination.) Berlin 1899.
E. S. Mittler u. Sohn. Bei dem weitreichenden und tiefgehenden
Einfluß, den der verewigte Oberhofprediger D. Kögel auf kirchlichem
Gebiete ausgeübt und bei dem reichen Segen, mit dem er als
Kanzelredner und Seelſorger gewirkt hat, wird ſein Lebensbild nicht
blos ſeinen Freunden und Gefſinnungsgenoſſen, ſondern auch weit
über deren Kreiſe hinaus Vielen eine hochwillkommene Gabe ſein.
Es thut dem hier in ſeinem erſten Bande vorliegenden Lebensbilde
auch keinen Eintrag, daß ſich der eigene Sohn der Abfaſſung deſſelben
unterzogen hat, denn der Inhalt iſt theils, namentlich ſoweit es ſich
im erſten Bande um die ZJugendzeit Kögels handelt, zahlreichen noch
vorhandenen Briefen des Heimgegangenen entnommen, ſowie ihm
andererſeits die von dieſem ſelbſt in ſeinen letzten Lebens
jahren diktirten Lebens Erinnerungen zu Grunde liegen.
Es ſind daher die zuverläſſigſten Quellen, aus denen der Biograph
geſchöpft hat. Der vorliegende erſte Band umfaßt die Kindheits-
und Jugendjahre Kögels er führt uns in ſein Vaterbaus, deſſen
Geiſt von dem weitgehendſten Einfluß auf die innere Entwickelung
Kögels geweſen und bis zuletzt geblieben iſt. Der erſte Band ſchließt
mit Kögels Ordination behufs Uebernahme des Pfarramts zu Nakel
im Jahre 1854. Schon dieſer erſte Band läßt klar erkennen, wie
in dem Knaben und Jüngling die Keime bereits vorhanden waren
und ſich entwickelten, welche dann zu reichen und bedeutſamen
Früchten ausgereift ſind. Davon werden die beiden folgenden
in Ausſicht geſtellten Bände dieſes Werkes zu berichten haben.

Nerantwortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. E) Teiprigerſtr s
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Fütterung und Abgewöhnung der ſaugenden Ferkel.
Jn Nr. 45 der „Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“

haben wir uns mit der Ernährung der Mutterſchweine
und der Pflege der Ferkel in ihrem früheſten Entwicklungs
ſtadium beſchäftigt. Die heutigen Ausführungen verfolgen den
Zweck, zunächſt die Fütterung der ſaugenden erkel in
ihren hauptſächlichſten Punkten näher zu betrachten.

Es ſei zunächſt darauf hingewieſen, daß hierbei ſowohl wie
a bei der ganzen Aufzucht der Ferkel das Gelingen
derſelben davon abhängt, daß man die Haltung der Mutter
thiere und die Pflege der Ferkel einer Perſon anvertraut, welche
zuverläſſig iſt und die Thiere mit Sorgfalt und Jntereſſe für
das gute Gedeihen derſelben behandelt und pflegt. Um a
ganz beſonders zu wecken und dauernd zu erhalten, empfiehlt es
ſich ſehr, dem Wärter außer dem mit ihm vereinbarten Lohne
für jedes Ferkel, welches am Leben bleibt und ſich normal ent
wickelt, eine Prämie von etwa 20 bis 50 Pfg., je nach den
Verhältniſſen, ectra zu gewähren. Derſelbe wird dann ſicher
ſeine ganze Aufmerkſamkeit darauf richten, möglichſt viele Ferkel
groß zu ziehen.

Haben die Ferkel ein Alter von 14 Tagen erreicht, ſo iſt
es Zeit, ſie mit dem Freſſen bekannt zu machen. Die Ferkel
werden im Allgemeinen umſo ſchneller wachſen, je eher ſie mit
dem Aufnehmen von Futter beginnen, und andererſeits erholt
ſich das Mutterthier, weil es durch das Säugen nicht mehr ſo
ſtark mitgenommen wird, in ſeinem Futterzuſtande in vortheil
hafter Weiſe.

Wo es nur irgend durchführbar iſt, füttert man die Ferkel,
damit die Alten ihnen das für jene beſtimmte Futter nicht weg
freſſen können, am zweckmäßigſten getrennt von ihnen.

Am beſten wird man dies erreichen, wenn man neben dem
Koben des Mutterthieres eine kleinere Bucht zur
hat, in welche die Ferkel durch ein genügend großes Schlupf
loch jederzeit gelangen können. Wo ein ſolches Nebenabtheil aus
Raummangel nicht zu beſchaffen iſt, kann man die ungeſtörte
Fütterung der Ferkel in der Weiſe ausführen, daß man die-
ſelben durch kleine Schiebethüren auf den Futtergang läßt und
dort ihnen ihr Futter vorſetzt. Es iſt bei dieſer Methode jedoch
ſtets dert zu ſehen, daß die Jaucherinnen ſorgfältig verdeckt
ſind, ſo daß es den Ferkeln vollſtändig unmöglich iſt, Jauche
aufzunehmen, und daß der Theil des Futterganges, auf welchem
die Ferkelfütterung vor ſich geht, vor derſelben gründlich ſauber
gemacht wird. Man kann ſich, wo der Mutterkoben infolge
ſeiner Größe es zuläßt, auch ſo behelfen, daß man eine Ecke
durch eine eiſerne Gitterwand, deren Eiſenſtäbe genügend weit
von einander abſtehen, ſo daß die Ferkel dazwiſchen durch
ſchlüpfen können, abtrennt und darin die Ferkel füttert. Oder
aber man läßt die Mutterthiere während der Fütterung
der Ferkel in den Schweinehof.

Wichtig iſt es ferner, daß die Gefäße, aus denen die
Ferkel das Futter aufnehmen ſollen, ſtets peinlich ſauber ge
halten werden. Am zweckmäßigſten bringt man das Futter in
einen Futtertrog, welcher ſo beſchaffen ſein muß, daß
Ferkel bequem daraus freſſen können. Um dem Streit derſelben
um das Futter vorzubeugen, iſt es nothwendig, daß der Ferkel
trog ſoviel Abtheilungen von etwa 15 em Breite hat, alsFerkel daraus freſſen Willen Die Scheidung der Abtheilungen

wird durch Anbringen von Querleiſten bewirkt. Jm Allgemeinen
werden die Ferkeltröge, welche zur Verwendung kommen, aus
Holz ſein. Recht praktiſch ſind auch Tröge aus glaſirtem Thon,
die vor den Holztrögen vor Allem den Vorzug haben, daß
ſich viel leichter reinigen laſſen un gegen Säurebildung me.
Sicherheit gewähren. Ebenſo findet man auch gußeiſerne Ferkel

tröge mit den entſprechenden Abtheilungen in Schweinezüchtereien

in Gebrauch.
Die r der Ferkel kann man damit beginnen daß

man denſelben im Futtertroge unabgerahmte angewärmte
Kuhmilch anbietet. Um die jungen Thiere gegen etwa in der
ſelben vorhandene lebensfähige Tuberkelbazillen zu ſchützen, iſt
es nothwendig, die Kuhmilch vor dem Verfüttern abzukochen.
Auf Grund der früher weitverbreiteten Anſicht, daß die Milch
der Schweine ganz bedeutend fettärmer ſei als Kuhmilch, empfahl
man bisher ſtets, die Kuhmilch vor der Verabreichung an
Ferkel vorher mit Waſſer zu verdünnen. Peterſen und
Fr. Oetken haben jedoch neuerdings durch eine große Zahl
von Unterſuchungen von Schweinemilchproben klar und deutlich
nachgewieſen, daß die Schweinemilch, deren Fettgehalt zwar
großen Schwankungen, von 4,60 bis 12,09 Proz., unterliegt,
doch ſtets fettreicher als Kuhmilch iſt, welche einen Durch
ſchnittsfettgehalt von etwa 3x Proz. zeigt. Auf Grund
dieſer Erkenntniß erweiſt ſich das en geübte Verfahren, den
Fettgehalt der Kuhmilch durch Waſſerzuſatz herabzumindern, als
unzweckmäßig.

Die für die Ferkel beſtimmte Milch muß ſtets warm ver
abreicht werden und darf in den Trögen nicht erkalten, weildurch den Genuß von kalter Milch die Fertkel leicht erkranken.

Man muß ihnen daher die Milch öfter, am beſten fünfmal am
Tage, anbieten, bis ſie von ihnen ſofort aufgenommen wird.
Geſchieht dies, ſo empfiehlt es ſich, in der Milch einige Tage hin
durch etwas Weizenmehl oder weißes Brot zu kochen, an deren
Stelle ſpäter geringere Mehlſorten, ſowie Gerſte oder Hafer
ſchrot kommen können.

Ueberall da, wo die Mutterthiere gutes Futter erhalten,
werden auch die Ferkel dasſelbe bald annehmen; wo das Futter
der Sauen jedoch eine weniger günſtige Zuſammenſetzung zeigt,
namentlich wo ſie Kartoffelſchlempe erhalten, iſt es unbedingt
nöthig, den Ferkeln neben der Muttermilch ſolches Beifutter r
kraſt welches außer phosphorſaurem Kalk viel Eiweißſtoffe

enthält.Durch eine derartige Beifütterung wird den jungen Thieren
dasjenige Material zur Verfügung geſtellt, welches ſie befähigt,
ein kräftiges Knochengerüſt und normale Muskulatur auszu
bilden. Das Verhältniß der ſtickſtoffhaltigen zu den ſtickſtoff
freien Stoffen des den de7 in dieſer Altersperiode verabreichten
t ſoll zweckmäßig 1: 3 ſein. Danach kommen für die
Ferkel z. B. folgende Futtermittel als beſonders zuträglich in

age: abgerahmte oder ſaure Milch, Roggen, Gerſte und
Maisſchrot. Als ein ganz beſonders zuträgliches Futtermittel
iſt dann noch die Roggenkleie zu erwähnen, weil ſie eine große
Menge mineraliſcher Stoffe, vor allem auch phosphorſauren
Kalk, in ſolchen Mengen enthält, daß nach der Anſicht des be
kannten, bereits verſtorbenenen Hochzüchters Freiherrn v. Hake
bei Verabreichung von Roggenkleie an die Ferkel die Anwendung
von z hob yhorſareren Kalkpräparaten ſich als überflüſſig
erweiſt.Karoline Schultze empfiehlt ihrer bekannten Broſchüre
„Anleitung zur rentablen Schweinezucht“ (Berlin, Verlagsbuch
handlung Paul Parey) folgende Fütterung der jungen rkel:
Man fange die Fütferung der Ferkel damit an, ihnen eine
Mehlſuppe zu koch von Roggenmehl, in kochendes Waſſer
gequirlt, etwas Magermich hinzugegoſſen, einige gekochte Kartoffeln
zerbröckel' hineingethan, und mache ſo eine Suppe, die gut
gewärmt, natürlich nicht heiß, den Ferkeln fünfmal des Tags
verabreicht wird.

Das Roggenmehl giebt dem Futter einen ſüßen Geſchmack,
was den Ferkeln ſehr zuſagt; auch füge man 5 8 phosphor-
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ſauren Kalk hinzu. Nach 14 Tagen ſetze man dem etwas
Gerſtenſchrot zu, das Mehl nach und nach verringernd, die
Quantität Gerſtenſchrot vergrößernd, bis die Ferkel 10 Wochen
alt ſind. Jetzt verzehren ſie ſchon mehr Kartoffeln, und genügt
1 Pfund Gerſtenſchrot pro Tag und Stück. Das Schrot,
welches die Ferkel pro Mahlzeit haben ſollen, ſchütte man nebſt
den zerkleinerten Kartoffeln in einen Eimer und gieße heißes
Waſſer darauf, damit alles gut gebrüht und durchgerührt wird,
dann erſt kommt der Zuſatz von Milch, die bei ganz jungen
Ferkeln nicht ſauer ſein darf, was bei 10 Wochen alten jedoch
ſchon zuläſſig iſt.

Um den Ferkeln Gelegenheit zum Wühlen zu geben,
bringe man, wenn ſie dies nicht außerhalb des Stalles beſorgen
können, täglich etwas Erde oder Aſche oder auch Sand in die
für die Ferkel beſtimmte Sonderabtheilung. Bei dem Wühlen
nehmen die Thiere einen großen Theil der zur Entwicklung
eines geſunden Knochenbaues nothwendigen Mineralſtoffe mit
auf. Sind ihnen ſolche, namentlich Kalk, nicht zugänglich, ſo
bildet ſich ſehr leicht bei ihnen die ſogenannte Knochen oder
Beinweiche aus.

Haben ſich nun die Ferkel an ſelbſtändiges Freſſen ge
wöhnt, ſo werden dieſelben abgewöhnt. Die Dauer der Sauge
zeit hat ſich hauptſächlich danach zu richten, ob die jungen Thiere
zur Aufzucht oder zur Maſt benutzt werden ſollen. Jſt erſteres
der Zweck, ſo ſollte man die Ferkel vor einem Alter von ſechs
Wochen nicht abſetzen. Jn England läßt man die für die
Zucht beſtimmten Ferkel ſogar meiſt 10 Wochen ſaugen, wo
durch man Ferkel großzieht, die vorzüglich gedeihen und ſchöne
Fleiſchformen annehmen. Nimmt man die Ferkel ſchon in der
3. und 4. Woche von der Mutter, ſo bleiben dieſelben, weil ſie
nach ſo kurzer Saugezeit noch zu wenig entwickelt ſind, meiſt im
Wachsthum einige Zeit zurück und erhalten unſchöne Formen.
Werden dieſelben zur Maſtung beſtimmt, ſo hat dies nicht ſo
viel auf ſich.

Bisweilen findet man den Brauch, daß die ſtärkſten Ferkel
zuerſt abgeſetzt werden, während man die ſchwächeren Thiere
noch einige Zeit länger ſaugen läßt. Da ihnen nunmehr ein
größeres Quantum Muttermilch zur Verfügung ſteht, ſo holenſie das Verſäumte auf dieſe Weiſe bald nach.

Das Abgewöhnen der Ferkel von den Müttern nimmt
man nun zweckmäßig in folgender Weiſe vor. Mehrere Tage vor
dem Abſetzen füttert man die Ferkel in ihrer Abtheilung kräftiger
als bisher und läßt ſie nur noch dreimal ſaugen, nach ein
paar Tagen nur zweimal und ſchließlich nur einmal. Verfährt
man in dieſer Weiſe, ſo läßt die Milchabſonderung bei den
Müttern allmählich nach, und die Ferkel vergeſſen das Saugen
recht bald. Sehr empfehlenswerth iſt nach dem Abgewöhnen
auch, Mutter und Ferkel ſoweit von einander zu trennen, daß
ſie ſich weder hören noch ſehen können, weil ſie ſich dann gegen
ſeitig am ſchnellſten vollſtändig vergeſſen.

„„Den noch immer reichlich Milch abſondernden Müttern
giebt man kurze Zeit ein weniger nahrhaftes Futter, bis die
Mil zurückgeht. Hierauf iſt aber dann reichliche
und kräftige Fütterung unbedingt erforderlich, damit die Mutter
ſchweine ihren durch das Säugen regelmäßig zurückgegangenen
Ernährungszuſtand wieder aufbeſſern können.

0

Zum Schluſſe unſerer Ausführungen ſei noch der Modus
der Entwöhnung der Ferkel beſchrieben, welchen Herr Domänen-
rath E. Meyer in ſeiner Schweinezüchterei in Friedrichswert, ſeit
Jahren mit beſtem Erfolge durchführt:

Es iſt zunächſt nur ein zweimaliges Werfen der Sauen
eingeführt und bleiben die Ferkel faſt durchgehends zwölf
Wochen bei der Mutter. Bereits von der dritten Woche an
beginnt das „Beifüttern“ derſelben, und zwar wird es in
folgender Weiſe ausgeführt. Die Ferkel erhalten dann zunächſt
etwas gebrochenen Weizen in kleinen, niedrigen Trögen darge-
reicht. Da ein Nebenſtall, in dem die Ferkel gefüttert werden,
nicht vorhanden iſt, ſo werden jedesmal, wenn ſie freſſen ſollen,die Mütter auf die Höfe, die ch hinter jedem Stall befinden,

hinausgelaſſen. Schon nach einigen Tagen freſſen die Ferkel
den Weizen mit großer Begier und wird ihnen von
nun an dreimal täglich etwas dargereicht. Jn der vierten
Lebenswoche wird ihnen etwas ganz fein geſchroteter Mais mit
ein wenig Molke, zu einem ganz ſteifen Brei angerührt, dar
geboten, über welches Futter etwas Weizen geſtreut wird, und
zwar geſchieht dies, damit die Ferkel durch den Weizen den
Mais annehmen ſollen. Dies wird forrgeſeht bis zur etwa
ſechſten Lebenswoche, in welcher dann dem ſüßen Mais nach
und nach etwas Bohnen und Gerſtenſchrot beigemengt wird
Damit die Ferkel nicht zu viel Futter aus den niedrigen
Trögen herauswerfen können, wird in dieſelben jedesmal auf
einmal nur wenig eingeſchüttet und bei einem weiteren Rund
gange des Wärters von neuem gegeben. Die Ferkel ſollen
baldmöglichſt viel aufnehmen und wird deshalb noch ein dritter
Rundgang vorgenommen, bei dem der Wärter jedesmal noch
etwas gebrochenen Weizen nachſchüttet. Dieſen nehmen be-
kanntlich die Ferkel außerordentlich gern an und nehmen dabei
von dem etwa noch im Troge vorhandenen Futterreſte immer
wieder etwas mit auf. Nach Verlauf etwa einer Stunde
werden die inzwiſchen auf den Futterdielen auch gefütterten
Mütter wieder hereingelaſſen. Dieſelben ſäubern nun zuerſt
die „Kindertröge“ von dem etwa noch vorhandenen, für ſie
ſehr leckeren Futter, freſſen auch etwa daneben gefallenes
Futter auf und legen ſich dann meiſt, von den Ferkeln ge
drängt, nieder und laſſen die Kleinen ſäugen. Nach Be-
endigung dieſes Geſchäftes begiebt ſich zumeiſt der ganze Stall
zur Ruhe und pflegt deren ſolange, bis die neue Fütterungs
zeit herankommt. Es gewöhnen ſich die Thiere nach und nach

ſo an das Futter, daß ſie bald ſchon große Mengen desſelben
aufnehmen. Das ſteigert ſich in demſelben Grade, wie die

Milchabſonderung bei der Mutter zurückgeht. Jm Alter von
zehn bis zwölf Wochen freſſen die Ferkel dann alle ſo reichlich,

daß ſie damit in der Hauptſache genügende Ernährung finden
und die Muttermilch jetzt eigentlich nur als Beifutter zu be
trachten iſt. Nunmehr kann das Abgewöhnen von der Mutter,
und zwar aller Thiere auf einmal, vorgenommen werden und
zwar ohne jegliches Bedenken, als ob die Thierchen vielleicht
noch nicht erſtarkt genug wären, oder als ob die Mutter nun
noch Beſchwerden von der Milch hätte.

Mit dieſem rahren ſind in Friedrichswert fortgeſetzt
nur vorzügliche Ferkel gezüchtet worden, ſo daß wir dasſelbe
nur zur Befolgung empfehlen können. Dr. Br.

Ueber die Mittel, auf leichteren Böden ſtickſtoffarme Brangerſte zu erzeugen.
Vortrag von Dr. Th. Remy,

gehalten in der erſten techniſchen Sitzung der diesjährigen Jahresverſammlung der „Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauereien in Berlin“,

(Schluß.)

Die zweite Gruppe der Mittel, ſtickſtoffarme
Gerſten zu erzeugen, iſt in einer richtigen Stick-
ſtoffernährung der Pflanzen gegeben. Die Stickſtoffdüngung übt meiſt zwei Wirkungen aus: ſie erhöht den Ertrag

und ſteigert den Eiweißgehalt der Ernteerzeugniſſe. Die erſte
Wirkung iſt um ſo größer, die zweite um ſo geringer, je weiter
die für die Pflanze verfügbare Stickſtoffmenge ſich von der
Verwerthungsgrenze entfernt hält. Die Erhöhung des Eiweiß-
gehaltes iſt um ſo größer, die Ertragsſteigerung um ſo geringer,
je mehr ſich die aſſimilirbare Stickſtoffmenge der Verwerthungs
grenze nähert. Das nachfolgende Beiſpiel zeigt dieſes deutlich.

(Siehe nebenſtehende Tabelle,)
Daß durch eine übermäßig ſtarke Stickſtoffdüngung unter

Imſtänden nicht nur keine Steigerung, ſondern infolge von
Lagerung und Schädigung durch Paraſiten, gegen welche die

Eine Stickſtoffgabe von je 0,5 8 ſteigerte

a b)den Ertrag den Eiweißgehalt

1. Gabe um 29 Proz. um 12 Proz.
S 228 2 17 726 8 174. 11 J 35durch reichliche Stickſtoffernährung maſtig entwickelten Pflanzen

beſonders empfindlich ſind, ſogar ein Ertragsrückgang ſtattfinden
kann, iſt bekannt.

Unter allen Umſtänden beſteht daher als erſter Grundſatz
des Braugerſtenbaues die alte Regel zu Recht: Mit Stickſtoff
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muß möglichſt geſpart werden. Wir dürfen aber namentlich
auf Sandboden die Sparſamkeit nicht allzuweit treiben, weil die
Erträge ſonſt zu ſehr veringert werden würden. Hier iſt alſo
die Frage von Wichtigkeit: Wie weit kann man die Stickſtoff
gabe ſteigern, ohne zu erhebliche Qualitätseinbußen befürchten
zu müſſen? Natürlich iſt eine zahlenmäßige Beantwortung un
möglich; denn nicht allein verſchiedene Betriebe, ſondern auch
die einzelnen Schläge desſelben Gutes oder gar Theile ein und
desſelben Schlages unterſcheiden ſich oft in ihrem Kraftzuſtande,
der allein für die Bemeſſung der Düngergabe maßgebend ſein
kann. Die Stickſtoffgabe kann alſo nur von Fall zu Fall auf
Grund der bei der Bewirthſchaftung des Bodens gemachten
Erfahrungen richtig bemeſſen werden. Jn der günſtigſten
Geſtaltung der außerhalb des Stickſtoffes ſtehen-
den Wachsthumsfaktoren haben wir übrigens
wieder ein Mittel, die Verwerthungsgrenze der
Gerſte für Stickſtoff heraufzuſetzen und dadurch
die unter allen Umſtänden vortheilhafte ertrags-
ſteigernde Wirkung der Stickſtoffdüngung auf
Koſten der im Sinne der Braugerſtenerzeugung
nachtheiligeneiweißerhöhenden Wirkungzuſteigern.
Wir haben alſo in der Phosphorſäure- und Kalidüngung,
beſonders aber in den erwähnten, auf die Waſſerverſorgung der
Pflanze abzielenden Maßnahmen wirkſame Korrektivmittel gegen
ungünſtige Stickſtoffdüngerwirkungen.

Sodann hätten wir den wichtigen Fragen näher zu treten:
Mit welcher Stickſtoffform düngen wir die Gerſte
am beſten? Welche Beziehungen beſtehen zwiſchen

n. n rn sweiſe? Wodurch erklärt ſich der ſchlechte Ruf des
Chileſalpeters als Gerſtendünger?„Nun, die Form des Sticſtoffes iſt von Bedeutung
1. für die Menge des Stickſtoffes, welche überhaupt von der
Pflanze verwerthet wird, und 2. für die Zeit, in der die
Pflanze aus der Düngung einen Stickſtoffzuſchuß erhält. Der
Verlauf der Nahrungsaufnahme iſt, wie für jede Pflanzenart
oder Varietät, auch für die Gerſten bezw. ihre verſchiedenen
Varietäten ein geſetzmäßiger. Sie finden ihn hier für die
Hannagerſte graphiſch dargeſtellt und wollen aus dem Kurven-
verlauf erſehen, daß der Stickſtoffbedarf der Gerſte namentlich
in den erſten Entwicklungsſtadien ein außerordentlich geſteigerter
iſt, um etwa bei Beginn des Hervortretens der Aehren ſehr
bald nachzulaſſen. Schon Wochen vor der vollen Reife, alſo
innerhalb einer Periode von ca. 80 Tagen, hat die Sommer
gerſte ihre Stickſtoffaufnahme zum Abſchluß gebracht. Düngerſtick
ſtoff, welcher bis dahin nicht die aſſimilirbare Form angenommen
hat, iſt für die Gerſte verloren.

Nun müſſen bekanntlich die organiſchen Stickſtoffverbindungen
ſelbſt unter günſtigen Bedingungen ziemlich zeitraubende Form-
veränderungen durchmachen, ehe ſie die aufnehmbare Form,
d. i. die Nitratform, annehmen. Ein erheblicher Theil der
organiſchen Stickſtoffdünger entzieht ſich deshalb der Aufnahme
durch die in erſter Tracht ſtehende Pflanze beſonders dann,
wenn es ſich um eine Pflanze von ſo kurzer Entwickls
dauer, wie ſie der Gerſte eigen iſt, handelt. Der Ammonik
ſtickſtoff wird erheblich ſchneller nitrifizirt, weshalb die Ammoniak-
ſalze auch beſſer ausgenutzt werden. Der Chileſalpeter endlich
iſt ohne weiteres aufnehmbar und wird deshalb am beſten aus
genutzt. Bei unſeren Vegetationsverſuchen mit Hannagerſto
z. B. belief ſich die Verwerthung des Düngerſtickſtoffes:

1. bei Chileſalpeter auf 68,6-—-76,8 Proz.
2. ſchwefelſaurem Ammonia k. e 62,6 64,4
4. organiſchen Stickſtoffdüngern

(Poudrette und Guano) 37,6--38,8
Infolge dieſer ſehr verſchiedenartigen Stickſtoffverwerthung

traten die Stickſtoffwirkungen, und zwar ſowohl die günſtigen
als auch die ungünſtigen, zu welch letzteren bei der Braugerſte
die Erhöhung des Eiweißgehaltes gehört, bei den organiſchen
Stickſtoffdüngungen weniger in Erſcheinung als bei Ammoniak-
ſalzen und beſonders bei dem Chileſalpeter. Aus dieſer That
ſache folgt aber noch durchaus keine beſondere Gefährlichkeit
des letzgenannten Düngers, ſobald wir ſeine Wirkung nur
kennen denn an ſich kann ja eine gute Düngerverwerthung nur
erwünſcht ſein, und der Gefahr einer Ueberdüngung mit Stick
ſtoff kann durch eine entſprechende Beſchränkung der Dünger-
gabe leicht vorgebeugt werden.

Wie erwähnt, iſt die Düngerform aber auch maßgebend
für die Zeit, in der aus der Düngung Nährſtoffe für die ge
düngte Pflanze bereitgeſtellt werden. Den ſchnell wirkenden
Stickſtoff des Chileſalpeters wird die Gerſtenpflanze unter ent

ſprechender Mitverwendung der übrigen Nährſtoffe recht aus
giebig zur Deckung ihres ſehr bedeutenden Jugendbedarfs heran
ziehen, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob für den normalen
Abſchluß der Entwicklung genügende Nahrungsvorräthe im
Boden zurückbleiben oder nicht. Die Folge iſt zwar zunächſt
eine üppige Jugendentwicklung, mit der die Anlage vieler und
groß angelegter Organe Hand in Hand geht. Zur vollſtändigen
Ausbildung dieſer ſind aber natürlich ebenfalls verhältnißmäßig
große Nahrungs- und Waſſermengen erforderlich. Propor-
tional der Jugendentwicklung der Pflanze ſteigt
eben ihr Nahrungsbedarſ in ſpäteren Vegetations
ſt adien. Jn der üppigen Jugendentwicklung, zu der die Chile
ſalpeterdüngung gewöhnlich führt, iſt alſo noch lange keine
Gewähr für hohe und quantitativ gute Ernten gegeben. Das
iſt vielmehr nur dann der Fall, wenn die Pflanzen auch in
ſpäteren Vegetationsſtadien ihren entſprechend geſteigerten
Nahrungs- und Waſſerbedarf vollauf befriedigen können. Wo
dieſe Möglichkeit nicht gegeben iſt, leidet die in der Körner
bildung gipfelnde noth. Die Folgen treten zwar
weniger in h nteprodukten als vielmehr in
ſchmächtiger Körnerbildung und ungünſtigem Verhältniß zwiſchen
Stroh und Korn, alſo auf alle Fälle in einer im wirthſchaftlichen
Sinne wenig vortheilhaften Produktionsrichtung zu Tage. Jn
dieſen Verhältniſſen iſt r am häufigſten die Urſache für
die oft beobachtete Qualitätsſchädigung der Gerſte durch
Salpeterdüngung gegeben. Die Ammoniakſalze und die
organiſchen Stickſtoffdünger ſind nach dieſer Richtung hin viel
harmloſer, weil ſie weniger ſchnell wirken, daher die Jugend
entwicklung nicht in dem Maße fördern als Chileſalpeter und
den zum normalen Entwicklungsabſchluß erforderlichen Nahrungs
und Waſſerbedarf auch innerhalb ſolcher Grenzen halten
n geh auf leichteren Böden eine Sicherſtellung wahrſchein
ich iſt.

Wir können übrigens, wie es das nachſtehnde Beiſpiel
zeigt, die erwähnten Wirkungen des Nitrats auch in dieſem
T eiden/ und zwar durch gabenweiſe Verabreichung des
Salpeters.
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1 g Stickſtoff pro Gefäß
vor der Saat 1544 96 42,6 47,4

1 g Stickſtoff pro Gefäß
in vier Theilgaben

h 028 182 97 43,3 485
Dio gabenweiſe Verwendung des Salpeters ſetzt natürlich

theilweiſe Kopfdüngung voraus. Mit dieſer liegt die Sache
aber inſofern etwas mißlich, als ſie nur nach Eintritt eines
Regens zu wirken pflegt. Da dieſer im Sommer nicht ſelten
fehlt, ſind Kopfdüngungen ſelbſt bei ſo leicht löslichem Dünger
wie Salpeter in der Zeit und der Art ihrer Wirkung immer
hin etwas unſicher.

Schon die bisher erörterten Gründe laſſen jedenfalls eine
gewiſſe Vorſicht bei der Verwendung von Chileſalpeter zu Brau
gerſten rathſam erſcheinen. Dazu kommt aber noch ein weiterer
Geſichtspunkt, nämlich die auffällig leichte Aſſimilirbarkeit des
Salpeters bei großer Trockenheit des Bodens. Dieſer Umſtand
hat zur Folge, daß die Pflanzen den in den Boden gebrachten
Salpeter ſelbſt dann aſſimiliren, wenn das Waſſer für ein an
gemeſſenes Wachsthum derſelben fehlt. Wenn aber in den
Stoffwechſel Stickſtoff eintritt, ohne daß die Pflanze ihn unter
reichlicher Mitverwendung der ſtickſtofffreien Aſſimilationsprodukte
zu viel Pflanzenſubſtanz verarbeiten kann, wird die geringe
Menge gebildeter Subſtanz eben ſtickſtoffreich. Darum iſt die
Gefahr vorhanden, daß Salpeter namentlich bei trockenem
Wetter die Pflanze ſtickſtoffreich macht. Da auf leichten Böden
faſt Jahr für Jahr periodiſch Waſſermangel eintritt, ſo kommt
dieſe Wirkung hier ſehr häufig zur Geltung. Die nachfolgende
kleine, das Ergebniß eines Vegetationsverſuches enthaltende
Tabelle veranſchaulicht das abweichende Verhalten verſchiedener
Stickſtoffformen bei trockenem Boden recht deutlich.

(Siehe umſtehende Tabelle.)
Beim organiſchen Stickſtoff liegt die Sache alſo inſofern

weſentlich anders wie beim Salpeter, als zum Uebergang jenes
in den aſſimilirbaren Zuſtand die Mitwirkung einer gewiſſen
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e Wichtig für die Verbeſſerung der für die leichtenDüngung mit 1 g Stickſtoff Böden Denen Gerſteſ ren iſt a Chethache a
Waſſergehalt des Protein t Stigſtof die morphologiſchen Eigenſchaften, denen die Landgerſten ihren

Bodens Ertrag in g Pro in a ffaus- geringen Waſſerbedarf hauptſächlich verdanken, erblich ſind.
Ä- vung in Denn dieſer beruht auf bedeutendem Tranſpirationsſchutz durch

Proz. Sal- Pou Sal Pou SalPou- eine relativ geringe Blattoberfläche. Da es ſich um eine erb
peter drette peter drette peter drette liche Eigenſchaft W wird dieſelbe in der Nachzucht einer
TTT D 7 Steigerung fähig ſein, wenn als Stammpflanzen ſtets Jndividuen

Se 5 a 172 11,8 396 13,7 mit relativ geringer Blattoberflächen Entwickelung ausgewählt
m r W 11,6 69,1 39,5 werden. Es iſt dabei aber eine gefährliche Klippe zu vermeiden,

21 7 7,9 68,6 38,8 W ging e geringe Blattmaſſe Handes h in Hand zu gehen pflegt. anzen mit wenig Blattmaſſe2 re unerläßlich iſt. Fehlt ſie, dann wird der zeigen aber meiſt glelcheitig derwges Grira vermögen e
n in n überhaupt nicht aſſimilirbar, die Pflanze liegt alſo die Gefahr nahe, daß die einſeitige Auswahl und
wwar klei en v ickſtoff auf und produzirt in dieſem Falle eine Zucht von Pflanzen mit geringem Produktionsvermögen gleich
Zu Suiner a T r minder ſtickſtoffreiche Ernte als die bedeutend iſt. Wir können dieſe Klippe vermeiden, wenn wir

Wie r gedüngte Gerſte. ſolche Stammpflanzen auswählen, die neben geringer Blattfläche
kg ie wir ſehen, ſprechen alſo mancherlei Gründe thatſäch große Blattdicke aufweiſen. Denn dadurch würde der Einfluß
v gegen die Anwendung von Chileſalpeter zur Braugerſten einer geringen Blattfläche auf die Blattmaſſe und das von hab
düngung. Wenn ſich die Nachtheile der Salpeterverwendung ihr mit abhängige Aſſimilations und Ertrags Vermögen auf- d8 r vermeiden laſſen, p iſt große e gehoben werden. ad

en, wenn man es ni i cr. zdes Nitratſtickſtoffes die zwar Wentge d aber an e c m Hin e enden in a ner Jaree aneeniger Helgilchen organiſchen Sückſteſſoihege, wie ſie in in e wie her en h t
Guano und Poudrette geboten werden, anzuwenden. S rn rn umfaſſenden dreijährigen Verſuchsthätigkeit

Eine gute Branugerſte iſt dort ergeben. Darf danach die Bedeutung der Düngungsmaßnahmen übe
wo die a gerſte iſt nur dor 4 erzielen, für die Erzeugung eiweißarmer Gerſten auch durchaus nicht der

n oſchtut g An Firer D7 r h J z und Verbeſſerung des thieaus der Erwägung daß ein gut quihgebilbetes Kern ein wande raugerſtenbaues auf die leichten öden unter unſerem Klima zuv
legendes Qualitätskriterium für Braugerſten iſt, daß weiterhin doch vor allen Dingen eine Waſſerfrage. In dem Maße das
h Sudſtoſfgehalt der Ken unter gegebenen es gelingt, die Gerſten durch geeignete Kultur, durch richtige ganSianderteverhältaiſſen der Srtragshohe vngeteh gungs Sortenwahl und zielbewußte Sortenverbeſſerung auch auf den ichorts: proportional leichten Böden gegen Entwicklungsſtö d tiſt. Eiweißarme Gerſten werden wir alſo um ſo ſicherer erzielen ſchü gegen Grawinga grung d Spſermange für
je mehr wir die Erträge ohne Steigerung der Stickſt offzufuhr zu Wir kommen wir dem Ziele, auch hier edle und ei wiezu heben vermögen. Eine zu hohen Erträgen führende Ent- e erſte zu bauen, näher, in demſelben Maße erweitern Ver
wicklung können wir aber auf zwei grundſätzlich verſchiedenen wir den Kreis jener Doden Welche für den Draugerſtenbagw in ſeir
Wegen erregen daher Laß wie de Da nvost der Betracht kommen können. Hoffen wir, daß die diesbezüglichen gro

fkangen u die enanbanenden Gewägle möglichſt weiteren Beſtrebungen fruchthar ſind, zunächſt im Intereſſe

e ca7 ſern hl Serbal haben ü 7 r e e 8 S 57 a i e m ten d eht des deutſchen Braugewerbes, welches dadurch im Bezuge ſeines en

r Mittel, die Entwicklung unſerer Pflanzen zu ſichern. r mehr und mehr vom Auslande unab ſich
W nur ſoweit anwendbar iſt, als es den Anbauzweck, hier ſta:ie Erzeugung von für Brauzwecke geeigneten Gerſten nicht ha
gefährdet, braucht ja nicht beſonders betont zu werden. Wir 2a alſo die Auswahl auf ſolche Gerſtenſorten beſchränken, A M Z e I S e Be darDe che überhaupt gute Braugerſten zu liefern vermögen. Bei J freorten für Sandboden kommt es vor allem auf ein geringes Zum BVeſpritzen enWaſſerbedürfniß an. Der Obſtbäume,Es fragt ſich nun Beſtehen zwiſchen den für die Produktion S Keben, Kartoffeln Bisher über 75000 St. versendet!Da Braugerſte geeigneten Sorten Ünterſchiede im Waſſerbedarf I rtr. erapfele ich ars NJacu deren gon Hurwenenir, e
as iſt thatſächlich der Fall, denn nach unſeren Unterſuchungen meine neue e e e er adverhält ſich der für die Erzeugung einer Gewichtseinheit Ernte patentamtlich an 32fubſtanz erforderliche Waſſervorrath, bezogen auf Hannagerſte geſchütte Klelenbie ten bahn ger euren an
100, wie in nachſtehender Tabelle angegeben. 7 n 3 C nahme, falls nicht vollkommen ent- e

u niverſal sprechen sollten, uns. berühmten, 08- a
für die e CKuv;Verhältnißmätziges für die Ehe See ß M 3Waſſerbedürfniß nechiehender Sorten Erzeugung W re pri e g.

Ganna e Körner mit ſelten gnndilete aus es Gerte

S artenStroh und Feuerſpritze. Proſpekte portofrei. Pferde- Decken ſei

Hanna Halle a, S a. R Santelkran- duLandgerſten mere gen 1ge ige GustavDrescher in deinen ger e
ö ten Richards Chev.Gerſte 109 117 0 r e mitChevaliergerſten H. verb. r 111 i r Alle Anzej en r i 4 25 n abJmperialgerſten Webbs bartloſe Gerſte 121 137 3 y 7 deGoldthorpe 122 153 T eine n Landwirine e Engl. Sport Doppeldecken

J 2 destimmt sini. werden in fach- n e FeSie ſehen, daß die drei Gruppen Landgerſten, Chevalier S gemüsser Weise für sämmt- S ringaam venlnt, pro Sie mar 525 ha
und Jmperialgerſten ſich im Waſſerbedürfniß in ganz tyypiſcher Hene Zeitangen besorgt S K. Posten „„Woilach's eir
Weiſe unterſcheiden. Wegen ihres geringen Waſſerbedürfniſſes z e P n eben Feſind die ſogenannten Landgerſten die Sorten des leichteren 2 Soecial-Annoncen-Burean unBodens. Entwickelungsſtörungen infolge von Waſſermangel 3 für landw. Anzeigen S n en tango er tre
werden bei ihnen am wenigſten leicht eintreten. Gegen die in 2 m Feſchlechter Körnerentwicklung und hohem Eiweißgehalt zu Tage Otto Thiele H. L. E. Schubert wi
tretenden Folgen von Entwickelungsſtörungen können wir uns 7 o V r a te wiedaher auf allen trockenen Böden durch den Anbau der Hanna, Beriin S 2 Huder Selchower und ähnlicher Gerſten in hohem Grade ſchützen. T Bernburgerstrasse 3. en di

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigernraße 87.
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